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Nr. 296 
Deutſche Weihnachten. 


Von Generalſuperintendent D. Blau. 


So hart uns auch heute die wirtſchaftliche Not drückt, 
ſo dunkel auch manches uns im Blick auf Gegenwart und 
Zukunft erſcheinen mag, ſo düſter der politiſche Horizont 
der Völkerwelt auch umwölkt iſt, die fröhliche, ſelige 
Weihnachtszeit laſſen wir uns nicht nehmen. 
Das ſingt und klingt wieder durch unſere Häuſer und 
Herzen von der ſtillen heiligen Nacht, von der Roſ' ent⸗ 
ſprungen aus einer Wurzel zart, von den Kinderlein, die 
zur Krippe kommen, und von den Hirten und Männern 
und Frauen, die hineilen, das liebliche Kindlein zu ſchaun, 
und wie ſie alle heißen mögen, dieſe wundervollen ſchlichten, 
immer wieder die Herzen neu erfreuenden Weihnachts⸗ 
lieder. Im Lied ſingt die Seele eines Volkes. Und alle 
dieſe Lieder ſind geſtimmt auf den einen Grundton: 
Chriſt, der Retter iſt da! Gerade hierin zeigt ſich der 
grundreligiöſe chriſtliche Charakter des Feſtes in ſeiner 
Unnachahmlichkeit und Unerſetzlichkeit. Die deutſch⸗ 
gläubige Bewegung, die an die Stelle des Chriſtfeſtes das 
Jul oder Sounenwendfeſt ſetzen will, hat vergeblich 
verſucht, dieſe Feier dichteriſch und geſanglich zu verſchönen. 
Sie muß da Anleihen machen bet der chriſtlichen Sanges⸗ 
weiſe, aber was kommt dabei heraus! Da ſingt ein Herr 
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ſam wacht / nur der Hüter am heiligſten Gut, / Nordlands 


Wächter im nordiſchen Blut. / Deutſcher, lauſch und wach 
auf, Deutſcher, lauſch und wach auf! Frau Mathilde 
Ludendorff glaubt, „dichten“ zu müſſen: Stille Nacht, heil'ge 
Pracht. / Das Sternenheer gibt weiſe Lehr, / kündet uns 
Gott in dem weiten All, / weiß nichts von Demut und 
Knechtſchaftsqual, / weiß nur von Stolzen und Frein, / die 
können Gott durchſeelt ſein! “ Wir können nur ſagen: 

Kümmerlich! Lächerlich! Glaubt man wirklich, ſo werde 

ein deutſches Gemüt zu Weihnachten fingen? Deutſche 
Weihnachten heute ſind chriſtliche Weih⸗ 
nachten oder fie find nichts! 


Leider laſſen ſich auch heute ganz wohlmeinende Kreiſe 
verleiten, ſtatt Weihnachten Jul⸗ und Sonnenwendfeiern 
zu veranſtalten. Die das tun und die dieſe Feiern mit⸗ 
machen, ſcheinen gar nicht zu ſpüren, welcher un⸗ 
geheuren Verarmung ſie damit dieſe Zeit ausſetzen. Sie 
ſcheinen auch gar nicht zu merken, welcher geſchichtlichen 
Sünde ſie ſich ſchuldig machen. Gewiß haben die Germanen 
die Tage der Sonnenwende mit gewiſſen religiöſen 
Bräuchen ausgeſtattet, wie alle Naturvölker Natur⸗ 
erſcheinungen, die für ſie bedeutſam ſind, religiös ver⸗ 
brämen. Aber das gibt doch uns Menſchen von heute noch 
kein Recht, das nachzumachen, was dort und damals natür⸗ 
lich war, für uns aber nur künſtlich gerechtfertigt werden 
kann. Zwiſchen damals und heute liegt doch eben Geſchichte, 
und Geſchichte iſt göttliche Führung, die man nicht un⸗ 
geſehen machen kann und die man nicht überſpringen kann, 
ſo wenig man das Rad der Geſchichte zurückrollen kann. 
Die Geſchichte aber bedeutet in dieſem Falle, daß Gott 
unſer Volk von der bloßen Naturverehrung 
zur Anbetung Seiner im Geiſt und in der 
Wahrheit geführt hat, darum iſt aus den religiöſen 
Gebräuchen von damals heute Weihnachten als chriſtliches 
Feſt geworden. Wer heute deutſche Weihnachten feiern will, 
kann ſie nicht anders denn als chriſtliche Weihnachten 
feiern. Und wenn unſere Ahnen jene Tage mit grünen 
Zweigen und Lichtern oder Feuern ausſchmückten (wobei 
aber die Gelehrtn über Urſprung und Sinn dieſer Sitten 
ſelber nicht eins ſind und vor allem die Verbindung beider 
Symbole im lichtergeſchmückten grünen Baum noch gaug 
unaufgeklärt iſt) und wenn wir dieſe Symbole übernom- 
men haben, ſo geben auch ſie noch lange kein Recht, darum 
das Feſt als heidniſch anzuſehen. Es drückt ſich darin nur 
die Tatſache aus, daß das Evangelium die Elaſtizität beſitzt, 
ſich in die Eigenart jedes Volkstums einzufügen, ſeine 


Sitten beizubehalten, zu vertiefen, zu heiligen. Der 
Deutſche feiert natürlich Weihnachten anders, als der 


Spanier oder der Engländer. So geſchmacklos es aber 
wäre, ein nur religiöſes Feſt ohne feine, konkrete völkiſche 
Form begehen zu wollen, ſo geſchmacklos iſt es, ein nur 
völkiſches Feſt ohne feinen religiöſen Gehalt zu feiern. 
Dort hätte man die Seele ohne den Leib, hier die Geſtalt 
ohne die Seele. Beides iſt durch Gottes Führung zu einer 
Einheit zuſammengeſchmolzen. Darin kommt gerade das 
zum Ausdruck, was ja die Weihnachtsbotſchaft verkündigt: 
Das Wort ward Fleiſch. Das iſt das Wunder, vor dem 
unſer Geiſt anbetend ſtill ſteht, daß Göttliches im Menſch⸗ 
lichen Geſtalt gewinnt. Aber das iſt das Geheimnis des 
Chriſtentums überhaupt; zum Beiſpiel: Die Bibel — 
Menſchenwort und doch Gottes Wort, die Erlöſung ac- 
knüpft an des Menſchen Glauben und doch Gottes Tat, 
Heiligung — Menſchenleben und doch Gottes Geiſt in ihm. 
Auch das Weihnachtsfeſt trägt dieſen gottmenſchlichen Zug, 
wenn die Gottes Offenbarung in ihm ſich kleidet in menſch⸗ 
liche Formen. Und wenn fie deutſche Formen annimmt, fv 
it das ein Stück Menſchwerdung Gottes im deutſchen 
Menſchenweſen. a 


Sollte darin nicht eine große Mahnung an uns liegen? 
Daß Gott in unſerem Volke Geſtalt gewinnen möchte, daß 
er alle deutſche Sitte und Brauch ſo in ſeinen Dienſt ſtellen 


und ſo durchleuchten möchte mit ſeinem Licht, wie es zu 


ktlauſel geweſen ſei. 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


ei 


des 


Das deutſch⸗polniſche 
Wirtſchaftsablommen im Senat. 


Der Senat hielt am Sonnabend ſeine letzte Sitzung vor 
den Feiertagen ab, in der man ſich hauptſächlich mit dem 


inzwiſchen vom Sejm beſchloſſenen Geſetzentwurf über die 


Ratifizierung des Wirtſchaftsabkommens 
mit Deutſchland beſchäftigte. 5 

Der Referent, Senator Fudakowfſki, gab zunächſt 
einen Rückblick über die Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen 
Polen und Deutſchland, worauf er, auf das Abkommen ein⸗ 
gehend, u. a. betonte, die wichtigſte Bedingung dieſes Ab⸗ 
kommens ſei, daß der landwirtſchaftliche Export Polens auf 
dem deutſchen Markt 5 

nicht zu Weltpreiſen ſondern zu Preiſen des 
deutſchen Marktes 

untergebracht werden ſoll. Polens Hauptexportartikel ſeien 
Züchterartikel, es folgten Getreide, Sämereien, Holz und 
Spiritus. Die Bedingungen des Austauſches beruhten 
darauf, daß ſich das Abkommen bemühe, den Grundſatz des 
Nichteinfrierens der Polen zuſtehenden Beträge ge⸗ 
nau zu beobachten. Zu dieſem Zwecke ſollen die Forderun⸗ 
gen auf offene Rechnungen in Deutſchland eingezahlt werden, 
die Einzahlungen werden in Polen durch ſpeziell dafür ein⸗ 
geſetzte Regierungskommiſſionen kontrolliert, die im ent⸗ 
ſprechenden Moment den Export unterbinden könnten, 
ſofern das Gleichgewicht in den gegenſeitigen Beziehungen 
gefährdet wäre, d. h. alſo, wenn die polniſchen Forderungen 
Gefahr laufen ſollten, in Deutſchland einzufrieren. 

In der Diskuſſion ergriffen das Wort die Senatoren 
Trockenheim und Jeſöke (aus dem Poſener Gebiet), 
die eine Reihe von Vorbehalten machten. Trockenheim 
lehnte das Geſetz als Vertreter der jüdiſchen Bevölkerung 
ſowohl aus wirtſchaftlichen als auch gefühlsmäßigen Rück⸗ 
ſichten ab, und Senator Jeſzke betonte u. a., daß in dem 
Wirtſchaftsabkommen vom Jahre 1931, das nicht in Kraft 
getreten iſt, am gefährlichſten die Niederlaſſungs⸗ 
Wenn dieſe Klaufel heute ſehlt, ſo 
ſei dies ein Beweis dafür, daß ſeit dieſer Zeit das Anſehen 
des Polniſchen Staates auf internationalem Gebiet ſo weit 
geſtiegen ſei, daß man ihm heute eine derartige Klauſel nicht 
mehr zumute. Die Sorge Polens müßte ſich nach Anſicht des 
Redners darauf konzentrieren, eine genaue Kontrolle aus⸗ 
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zuüben, was der Landwirtſchaft einen großen Nutzen brin⸗ 
gen werde. 

Der Geſetzentwurf über die Ratifizierung wurde ſchließ⸗ 
lich mit großer Mehrheit angenommen. 


Wirtſchafts⸗Kundgebung | 
der Jugend in Warſchau. 


Ein Komitee der wirtſchaftlichen Aktion der polniſchen 
Jugend veranſtaltete am Sonntag in den Straßen von 
Warſchau unter der Loſung einer Belebung des Wirt⸗ 
ſchaftslebens, eines Preisabbaues und der Hebung des 
Wirtſchaftsumſatzes eine Kundgebung. Sechs Laſtautos 
mit Transparenten durchzogen die Straßen der Stadt. In 
einem Auto befand ſich ein großes Transparent, das die 
Spannweite zwiſchen dem Preis für ein Kalb und dem 
eines Kalbſchnitzels verſinnbildlichte. Die Aufſchrift lautete: 
„Das Kalb iſt billig — das Schnitzel teuer, der 
Städter iſt hungrig, der Bauer arm“. Aus den 
Laſtautos warf die Jugend Flugblätter ab, die zur Aufgabe 
der Paſſivität aufriefen und die Anpaſſung der Preiſe für 
Induſtriewaren an die Preiſe für landwirtſchaftliche Artikel 
forderten. „Preisabbau ohne Lohnabbau“, — das 
war die Loſung, die in anderen Flugblättern zum Ausdruck 
kam. 

Das Komitee beabſichtigt, eine Propaganda für die Be⸗ 
lebung der wirtſchaftlichen Umſätze mit den Oſtgebieten ſo⸗ 


wie für den Kampf mit der überflüſſigen Einfuhr und für 


die Unterſtützung der inländiſchen Produktion 
wickeln. 


Eine landwirtſchaftliche Organiſation 
beim Staatspräſidenten. 


Am Sonnabend empfing der Präſident der Republik, 
wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, eine Dele- 
aation der oberſten Organiſation der vereinigten Land⸗ 
wirtſchaft und landwirtſchaftlichen Induſtrie Weſtpolens, die 
dem Staatspräſidenten eine Denkſchrift über die Lage 
der Landwirtſchaft in den Weſtgebieten Polens überreichte. 
Die Delegation ſetzte ſich zuſammen aus dem Vorſitzenden 
der Organiſation Mieczyſtaw Chlapowſki, Jan Don: 
mirſki, Leon Schedlin⸗Czarlinſki, Jan Mora w. 
ſki, Leon Mocek und Senator Auguſtyn Serozynſkl. 


zu ent⸗ 


Weihnachten mit alten nordiſchen Volksbräuchen geſchieht, 
das wäre wert von uns mit aller Macht erſtrebt zu werden, 
nicht aber die Hinausweiſung des Göttlichen aus dem 
deutſchen Brauchtum, wie es geſchieht, wo man an die Stelle 
des Weihnachtsfeſtes Jul⸗ und Sonnenwendfeiern ſetzen 
will. Die Verſchmelzung von Völkiſchem mit Religiöſem, 
von Chriſtlichem mit Deutſchem, um die wir ringen müſſen, 
hier iſt die Wirklichkeit: Deutſche Weihnachten ſind 
nicht Jul⸗ oder Sonnenwendfeiern, ſondern 
das Feſt der Geburt Chriſti in deutſchem, 
ſinnigem Brauchtum! Das gibt fröhliche, ſelige 
Weihnacht! 


Eden zum Außenminiſter ernannt! 


London, 22. Dezember. (PAT) Der Völkerbund⸗ 
miniſter Eden iſt an Stelle von Sir Samuel Hoare zum 
Außenminiſter Großbritanniens ernannt worden. Das 
Amt des Völterbundminiſters iſt aufgehoben worden. 


In einem Kommentar zu dieſer Ernennung ſchreibt 
der Londoner Korreſpondent der Havas Agentur, daß 
ſie der Ausdruck des Sieges desjenigen Teils der öffent⸗ 
lichen Meinung und des Parlaments ſei, der vom Miniſter⸗ 
präſidenten Baldwin die Abkehr von den Pariſer Vor⸗ 
ſchlägen durchgeſetzt hat. Der Korreſpondent nimmt an, 
daß die engliſche Diplomatie in der Frage des italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Konflikts zu ſeiner urſprünglichen 
Politik zurückkehren werde. Man ſolle daraus aber 
nicht ſchließen, daß die Grundſätze dieſer Politik mit einer 
übermäßigen Härte angewendet werden würden. 


Die halbamtliche „Gazeta Polſka“ erblickt in der Er⸗ 
nennung Edens zum engliſchen Außenminiſter die Abſicht 
der Britiſchen Regierung, zu einem ſtarken anti⸗italie⸗ 
niſchen Kurs zurückzukehren. Der der Regierung 
naheſtehende „Expreß Poranny“ ſchreibt, Eden habe ſich 
durch ſeine perſönlichen Eigenſchaften die Sympathien der 
Offentlichkeit und durch feine Loyalität und Geradheit die 
Sympathien der Völker gewonnen. Unter ſeiner Leitung 
werde zweifellos die britiſche Politik den Grundſätzen des 
Völkerbundes treu bleiben. Das Blatt erinnert weiter an 
den Beſuch Edens in Warſchau, wo er Gelegen⸗ 
heit gehabt habe, ſeine Kenntnis der polniſchen Außen⸗ 
politik zu vertiefen. Das Blatt weiſt ferner darauf hin, 
daß Eden in Genf ſtets in enger Fühlung mit dem pol⸗ 
niſchen Außenminiſter Beck geſtanden habe. Eden ſei ein 
Staatsmann, der die Rolle eines ſtarken polniſchen Staates 
bei der Erhaltung des Friedens in Oſteuropa ausgezeichnet 
verſtehe. 


Konſul Dr. Koeſter 

vom Deutſchen Generalkonſulat Danzig wurde 
zum Geſandtſchaftsrat in Dublin (Irland) ernannt. Zu 
ſeinem Nachfolger in Danzig wurde Konſul Dr. Eckart, 
bisher im Auswärtigen Amt in Berlin, beſtellt. 


1939: Polniſch⸗ ruſſiſcher Krieg? 8 
Ein franzöſiſches Zukunftsbild. 
„Die franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Freundſchaft und das 
Militärbündnis ſollten nicht lange dauern. Sie ſind ſchon 
im Jahre 1938 in die Brüche gegangen“ dieſe Feſt⸗ 
ſtellung trifft ein gewiſſer Celtus in der franzöſiſchen 
Wochenſchrift „Vendémiaire“ (Weinmonat) in einem Artikel, 
den der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ mit der Be⸗ 
merkung wiedergibt, daß er viel dummes Zeug enthalte, 
aber mit Rückſicht darauf, daß er zweifellos die Anſichten 


eines Durchſchnittsfranzoſen widerſpiegele, nicht uninter⸗ 


eſſant ſei. N 
Nach dem Artikel ſtellt ſich die Lage im Jahre 1939 
folgendermaßen dar: Die Sowjets ſind von Frankreich 
iſoliert, dagegen kommt Hitler zum Beſuch nach Paris. 
Eine neue Epoche der Entwicklung der deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen bricht an. In Europa ſchien es, als ob alles 
ruhig geworden ſei; doch es herrſcht eine immer größere 


Unruhe im Fernen Oſten: Zwiſchenfälle an der mandſchuri⸗ 


ſchen Grenze, Zuſammenziehung von Sowjettruppen in 
Sibirien, Marſchall Budjenny iſt Kommandant der ſibiri⸗ 
ſchen Armee. Alles harrt der Dinge, die da kommen ſollen. 
Plötzlich kommt, wie ein Blitz aus heiterem Himmel, ein 
polniſch⸗ſowjetruſſiſcher Konflikt, der in einen 
Krieg ausartet. Wer hat dieſen Krieg provoziert? — 
Polen! 

Wie es zum Kriege kam. 

„Unglücklicherweiſe hat ein Zwiſchenfall ſogleich eruſte 
Ausmaße angenommen. Der Wunſch, den Krieg von pol⸗ 
niſcher Seite zu provozieren, war für jeden Menſchen guten 
Willens klar. Deutſchland zeigte leider bedeutend weniger 
Willen, Polen zurückzuhalten. Man ſollte es bald erfahren, 


warum: das Reich kam zu der überzeugung, daß der Augen⸗ 


blick gekommen ſei, um das Tor des Janustempels zu 
öffnen und die Vorſehung handeln zu laſſen. 

Am 27. April 1929 ordneten die polniſchen Behörden 
eine Hausſuchung in der Handelsabteilung der Sowjet⸗ 
ruſſiſchen Botſchaft mit einem Luxusaufwand von Polizei 
kräften an. Zwei Laſtautos, begleitet von einer Schwadron 
Kavallerie und angefüllt mit Dokumenten, fuhren in das 
Außenminiſterium, wo ſich Spezialiſten unverzüglich an sie 
Entchiffrierung heranmachten. Bald kam ein Commuiqu 
des Miniſteriums, daß man Beweiſe einer ungeheuerlichen 
bolſchewiſtiſchen Aktion gegen die Sicherheit des Polniſchen 
Staates gefunden habe. 

Gegen dieſe „unerhörte Vergewaltigung“ der Unantaſt⸗ 
barkeit proteſtiert Rußland im Völkerbund. Polen wird 


erſucht, die kompromittierenden Dokumente in Genf vorzu⸗ 
legen. Inzwiſchen nehmen die Ereigniſſe ihren Lauf. Den 


ſowjetruſſiſche Erkundungsdienſt ſtellt feſt, daß Reſerviſten 
zur Waffe berufen und polniſche Armeekorps in der Rich⸗ 
tung Oſtgrenze verſchoben wurden. Von Rußland kommt 
ein Proteſt nach dem andern. „Manche ſind der Meinung. 
daß man viel richtiger in Berlin proteſtieren müſſe“. 


Rundschau 


Der Völkerbund iſt ſich darüber klar, daß dieſe ganze 
Affäre abgekartet wäre. „Am 2. Mai wurde nach einer 
ſtürmiſchen Unterredung zwiſchen dem Ruſſiſchen Botſchafter 
in Warſchau und dem Präſidenten des Miniſterrats Oberſt 
Beck der Mobilmachungsbefehl erlaſſen. Man richtete an 
Rußland ein ebenſo kurzes wie beleidigendes Ultimatum.“ 
Rußland ſoll im Laufe von 24 Stunden den polniſchen Ge⸗ 
richten fünf Mitglieder der Handelsdelegation ausliefern, 
die unter der Anklage ſtehen, eine kommuniſtiſche Revolu⸗ 
tion in Polen vorbereitet zu haben. Dazu kommen noch 
andere geringfügigere Bedingungen. „Das war faſt unver⸗ 
meidlich der Krieg. Der Kriegsgott Mars hat wieder mit 
dem Säbel geraſſelt.“ 


Zwei „Wunder“. 

Mit dieſem „entfeſſelten Imperialismus Polens“ ar⸗ 
beitete die polniſche Preſſe zuſammen. In der „Polifa 

Zbroina“ erſcheint ein Artikel des Generals der Artillerie 

Rola⸗Arciſzenſki () aus Anlaß der Einweihung eines 

Pilſudſti⸗Denkmals an der Weichſel. In dieſem Artikel 

zieht Areiſzenſti einen Vergleich zwiſchen der Schlacht an 

der Marne und der Schlacht bei Warſchau im Jahre 1920. 

q Dieſer Artikel it ein Widerhall der Ereigniſſe an der 
Seine. Frankreich, das ſich ſchon längſt mit Polen ent⸗ 
zweit hat, denkt gar nicht daran, im künftigen Konflikt auf 
ſeine Seite zu treten. Auf der anderen Seite erklärt die 
franzöſiſche Rechte, die jetzt ſehr einflußreiche konſervative 
Gruppierung, daß ſie nicht beabſichtige, die Sowjets, welche 
den Frieden trüben, zu unterſtützen, auch wenn Deutſch⸗ 
land ſich auf die polniſche Seite ſtellen würde. Denn im 
Schlußeffekt erfolgt eine Schwächung Deutſchlands. Sollte 
ſich aber der Krieg nur auf einen Kampf zwiſchen Polen 
und den Sowjets beſchränken, „was hätten wir dann zu 
ſuchen zwiſchen dem deutſchlandfreundlichen Polen und dem 
barbariſchen Rußland?“ 

Trotzdem Polen auf die Bitte Genfs ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklärte, den Termin des Ultimatums zu verlän⸗ 
gern, ſcheint der Krieg unvermeidlich. Auf beiden Seiten 
vollziehen ſich bezeichnende Truppenbewegungen. Aber auch 
Frankreich iſt immer mehr beunruhigt. Im Stillen be⸗ 
fiehlt der Kriegsminiſter eine teilweiſe Mobiliſierung. Auf 
alle Fälle werden Manöver an der deutſchen Grenze an⸗ 
geordnet, was einer nicht geringen Verwunderung und 
Enttäuſchung Deutſchlands begegnet. Offiziell erklärt von 
Papen, der deutſche Außenminiſter, folgendes: „Deutſchland 

bleibt ſolange neutral, als niemand unſere Grenzen an⸗ 
taſtet. Nur in dieſem Falle müßte es in den Krieg ein⸗ 
greifen.“ 


Der 
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ſache, wenn man den Polen glauben ſoll. Die amtliche 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, daß die rote Grenz⸗ 
vorhut am 8. Mai die Grenze bei „Volotchitch“ (wahrſchein⸗ 
lich Wokoczyſk) überſchritten hat und „längs der Eiſenbahn⸗ 
linie in der Richtung Lemberg vorrückt. Maskierte Flug⸗ 
zeuge haben Brody, Luck und die Lager überflogen, die an 
den Ufern des Styr liegen.“ 

1 Wie ſich die Sache weiter abſpielen wird, dürfte aus der 
nuächſten Nummer der erwähnten franzöſiſchen Wochenſchrift 
zu erſehen ſein. Der Autor kündigt jedenfalls an, daß ſich 
der Völkerbund bereits durch vollzogene Tatſachen über⸗ 
rumpelt fühlt, daß die Kriegskorreſpondenten an die Front 
abreiſen, und daß in allen Buchhandlungen Landkarten 
Polens und der Sowjetunion angeprieſen werden. Die 
ganze Welt wartet auf die kommenden Exeigniſſe. 


. Franzöſiſcher Milliardenkredit für Rußland. 


Die politiſche und literariſche Wochenzeitung „Grin⸗ 
anire“ will willen, daß die Franzöſiſche Regierung im Be⸗ 
griff ſtehe, der Sowjetregierung eine Anleihe von einer 
Milliarde Frank zu gewähren. 

Da die Franzöſiſche Regierung dabei jedoch mit dem 
Widerſtand der öffentlichen Meinung zu rechnen habe, werde 
dieſe Finanzoperation wahrſcheinlich auf Umwegen in 
der Form vor ſich gehen, daß eine Privatbank einen geringen 
Teil der Summe von ſich aus vorſchießt und die Depoſiten⸗ 
und Konſignationskaſſe, die nur an Provinzen, Gemeinden 
und öffentliche Einrichtungen, nicht aber an private Banken 
Geld geben darf, den Reſt der Summe auf das Schatzamt 
überweiſen läßt und dieſes wiederum die Summe an die be- 
treffende Bank weiterleitet. 

Die Sowjets mobiliſieren in der Mongolei 

5 Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ aus Pei⸗ 
ping haben die Sowjets in der äußeren Mongolei größere 
Streitkräfte mobil gemacht. Etwa eine Diviſion ſteht 
bei Urga, wo ein Militärlager errichtet worden iſt. Die 
Didiſion beſteht aus Infanterie, Tanks, leichter und ſchwerer 
Artillerie, einſchließlich Gebirgsartillerie, und Kamelreiter⸗ 


wichtigen Grenzpunkten. Die Zahl der bei Urga vorhan⸗ 
denen ſowjetruſſiſchen Flugzeuge beträgt mindeſtens 200. 
TEE Die Lage an der mandſchuriſch⸗mongoliſchen Grenze 
wird von zuſtändiger Seite als äußerſt ernſt bezeichnet. 
Die Blätter veröffentlichen ausführliche Meldungen über 
den letzten großen Grenzzwiſchenfall. Gleichzeitig wird be⸗ 
tont, daß Mandſchukuo unter allen Umſtänden feine For⸗ 
derungen in der äußeren Mongolei durchſetzen würde, auch 
dann, wenn es der gegenwärtig in Moskau weilenden mon⸗ 
goliſchen Delegation gelingen ſollte, ein Militärbündnis mit 
Sowjetrußland abzuſchließen. N 


nr. 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ verbreitet ein 
geblich aus Berlin ſtammendes Gerücht, nach welchem 
wiſchen Holland und Belgien binnen kurzem ein 
eheimes Militärabkommen unterzeichnet wer⸗ 
den ſoll. Auf Grund dieſes Abkommens könnten beide 


men Infanterie, drei Diviſionen Kavallerie, zehn Re⸗ 
rve-Diviſionen und 500 Flugzeuge ſtellen. Wie es heißt, 
das Abkommen auch einen eventuellen Durchmarſch 
ranzöſiſcher Truppen im Falle eines franzöſiſch⸗ 
deutſchen Konflikts vorſehen. { 

(Bei dieſer Meldung dürfte es ſich um ein franzöſiſches 
eihnachtsmärchen handeln. D. R.) ö 


Großze Weihnachtsfeiern im Reich. 


Im ganzen Reich haben am Sonntag Weihnachts ⸗ 
feiern für die vom Winterhilfswerk betreuten Volks⸗ 
genoſſen ſtattgefunden, die von der NN⸗Frauenſchaft, BDM 
und HJ ſowie von ben Helfern der NSV vorbereitet worden 
waren. Bei den 30 000 Weihnachtsfeiern wurden etwa 
5 200 000 Kinder beſchenkt. Alle Organiſationen hatten 
ſich für die Bereitſtellung der Geſchenke eingeſetzt. 


* 


Und dieſer Krieg iſt eigentlich ſchon eine vollzogene Tat⸗ 


2 4 korps. Andere Streitkräfte ſtehen bei Buinor und anderen 


Holländiſch⸗belgiſches Geheimabtommen ? 


2 Staaten im Falle der Verletzung ihrer Grenzen zehn Di⸗ 


Addis Abeba meldet: 


Große abeſſiniſche Erfolge an der Nordfront. 


Nach den am Sonnabend in Addis Abeba eingelaufenen 
Meldungen von der Nordfront ſoll es den abeſſiniſchen 
Vortruppen unter dem Dedjasmatſch Ayalon Berron in 
der Umgebung von Enda Silafi, etwa 50 Kilometer weſtlich 
von Akſum, gelungen ſein, in einem überraſchenden Angriff 
auf die italieniſchen Truppen Erfolge zu erzielen. Die 
abeſſiniſchen Meldungen ſprechen von empfindlichen Ver⸗ 
luſten, die den Italienern beigebracht worden ſein ſollen. 
Es heißt, daß es den abeſſiniſchen Truppen gelungen ſei, 
10 Tanks, 28 Maſchinengewehre, 2 Laſt⸗ und 
7 Perſonenkraftwagen zu erbeuten und 7 Maun von der 
Heimatarmee gefangenzunehmen. Die abeſſiniſchen Mel⸗ 
dungen, die die ſehr hohen italieniſchen Verluſte betonen, 
behaupten, daß die Zahl der Gefallenen auf italieniſcher 
Seite einige hundert Tote betragen dürfe. Über die 
eigenen Verluſte wurden bisher keine Mitteilungen ge⸗ 
macht.. 


Nach abeſſiniſchen Meldungen von der Nordfront ſollen 
ferner Teile der Heeresgruppe des Ras Seyoum mit größe⸗ 
ren Truppenabteilungen die Stadt Makalle und die um⸗ 
liegenden Gebiete zurückerobert haben. Eine Nach⸗ 
prüfung der Richtigkeit der Meldungen von Addis Abeba 
aus iſt zur Zeit noch nicht möglich. 


Im Zuſammenhang mit den Kämpfen im Gebiet des 
Takazze hat ſich bei Enda Silaſt, nach weiteren Berich⸗ 
ten aus abeſſiniſcher Quelle, ein ſchwerer zweiſtündiger 
Nahkampf Mann gegen Mann zwiſchen weißen und farbi⸗ 
gen italieniſchen Truppen und abeſſiniſchen Kriegern abge⸗ 
ſpielt. Während des Kampfes kreiſten über den Gegnern 
italieniſche Flugzeuge, die jedoch aus Rückſicht auf ihre 
eigenen Leute nicht eingreifen konnten, da die 
Kämpfenden ſich in einem ſo engen Handgemenge befanden. 


Gegenan--iffe italieniſcher Flieger. 


Der neue italieniſche Heeresbericht läßt erkennen, daß 
mit der Verſchärfung der Feindſeligkeiten 
weiße Truppen die Eingeborenen in der vorderſten Linie 
der italieniſchen Front zu erſetzen beginnen. Der Heeres⸗ 
bericht ſtellt feſt, daß bei einem ſcharfen Zuſammenſtoß in 
der Nähe von Abbi Addi, der Hauptſtadt des Tembien⸗ 
gebiets, ein italieniſcher Unteroffizier und ein Askari ge⸗ 
tötet, außerdem 16 weiße Soldaten verwundet worden ſeien. 
Weiter kann man aus dem Heeresbericht erkennen, daß das 
Tembiengebiet, das mit ſeinen zerklüfteten Gebirgs⸗ 
partien den italieniſchen Säuberungskommandos große 
Schwierigkeiten machte, aber zunächſt doch als endgültig von 
Feinden geſäubert galt, immer noch nicht von abeſſiniſchen 
Truppen frei iſt. Es handele ſich zwar um verhältnis- 
mäßig kleine Streitkräfte. Sie genügen aber, um die für 
einen weiteren Vormarſch der italieniſchen Truppen un⸗ 
bedingt erforderliche Sicherung gegen Flanken⸗ und 
Rückenangriffe zu verhindern. Die italieniſche Luftwaffe 
greift die abeſſiniſchen Truppen täglich mit ſchweren 
Bombardements an. Allein im Laufe des Donners⸗ 
tag haben Flieger dreimal bewaffnete abeſſiniſche Abtei⸗ 
lungen, darunter auch Kavallerie, ſüdweſtlich von Selaklaka 
im Takazzegebiet mit Bomben beworfen. Es iſt 
erſtemal, 
vallerie geſichtet worden iſt. 

In dem italieniſchen Hauptlazarett in Asmara ſind die 
erſten Verwundeten der Gefechte am Takazze eingeliefert 
worden. Viele von ihnen tragen furchtbare Säbel⸗ 
verletzungen. 


6 e dies das 
daß nördlich des Takazzefluſſes abeſſiniſche Ka⸗ 
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Die Friedensgrundlage des Negus. 


Die Pariſer Ausgabe des „Newyork Herald“ bringt 
eine Erklärung des amerikaniſchen Ratgebers des Negus, 
wonach dieſer bereit ſei, über einen vernünftigen 
Frieden zu verhandeln, obwohl er die Überzeugung habe, 
daß er ſich unbegrenzte Zeit gegen Italien halten könne. 
Der Negus habe ſeinerſeits eine Friedensgrundlage aus⸗ 
gearbeitet, wo nach er bereit ſei, an Italien einen größeren 
Teil des von den Italienern beſetzten Gebietes in Tigre, 
mit Ausnahme von Akſum, abzutreten, und zwar im Aus⸗ 
tauſch gegen einen Hafen entweder in Britiſch⸗Somaliland 
oder im italieniſchen Aſſab. Abeſſinien jet auch bereit, ſich 
unter Kontrolle des Völkerbundes zu ſtellen, ohne daß da- 
bei aber Italien eine vorherrſchende Stellung gegeben 
werde. 


Eine Gebetswoche in Abeſſinien. 


Wie aus Addis Abeba gemeldet wird, hat der Abuna 
Cyrillos, der höchſte abeſſiniſche Geiſtliche, an das abeſſi⸗ 
niſche Volk die Aufforderung gerichtet, eine Woche lang 
zu beten und zu faſten, um auf dieſe Weiſe den vor 
dem Feinde ſtehenden Truppen zu zeigen, daß das geſamte 
Volk hinter ihnen ſtehe. „Unſere Soldaten an der Nord⸗ 
front“, ſo heißt es in dem Aufruf, „gehen durch brennend 
heiße Tage und froſtkalte Nächte und ſetzen ſich Leiden und 
Gefahren aller Art aus, weil ſie freudig bereit ſind, ihr 
Blut im Kampfe gegen die Angreifer zu vergießen. So 
wie Jeſus Chriſtus vierzig Tage und Nächte lang in der 
Widnis betete und dann zurückkehrte, um ſeine Feinde zu 
beſiegen, ſo müſſen auch wir beten.“ 

Der Abuna ruft die Gläubigen auf, dreimal am Tage 
für den Sieg der abeſſiniſchen Truppen zu beten und ordnet 
gleichzeitig eine Faſtenwoche an, die am 23. Dezember be- 
ginnen ſolle. „Jeder Einzelne ſoll in dieſer Zeit nur 
Negernahrung zu ſich nehmen, nämlich eine Handvoll 
Getreidekörner, und die Schlächter ſollen ihre Arbeit ein⸗ 
ſtellen, und niemand ſoll Bier oder Ted lein Einge⸗ 
borenengetränk) trinken.“ g 

Der Abuna hat dieſen Aufruf offenbar im Hinblick auf 
Nachrichten erlaſſen, die beſagen, daß an der Nordfront 
noch immer ſchwere Kämpfe wüten. 


Die Lage in Libyen und Aegypten 
bejorgniserregend. 


Großes Aufſehen erregt eine Mitteilung des ſtets gut 
orientierten diplomatiſchen Mitarbeiters des „Daily Tele⸗ 
graph“, wonach die Lage in Libyen und Agypten zu eruſten 
Beſorgniſſen Anlaß gebe. 

Man habe feſtgeſtellt, daß Italien im Begriffe jei, eine 
weitere mechaniſierte Diviſion nach Libyen zu ſenden. Die 
Stärke der italieniſchen Truppen an der ägyptiſchen Grenze 
übertreffe die der anglo⸗ägyptiſchen um das Dreifache. Von 
der angeblich ſeinerzeit zurückgezogenen einen italieniſchen 
Diviſion ſei in Wahrheit der größere Teil in Libyen zurück⸗ 
geblieben. Außerdem ſeien während der letzten Wochen 


mehrere Hunderte von Kraftwagen und Tanks nach s N 
gebracht worden, jo daß me 0 „ i fe > 


Auffaſſung von der italieniſch⸗engliſchen Spannung in 
Nordafrika gewonnen habe. 1 

Nach Mitteilungen von anderer Seite ſoll die neue 
mechaniſierte Diviſion nach Benghaſi an der libyſchen 
Küſte entſandt werden. Die Hauptmaſſe der italieniſchen 
Streitkräfte ſei längs der ägyptiſchen Grenze verſammelt. 


Italien ſetzt ſeine Aktion fort. 


Entschließung des Großen Faſziſtiſchen Rates. 


Aus Rom wird gemeldet: 
Die Sitzung des Großen Faſziſtiſchen Rates dauerte 
am Freitag von 10 Uhr abends bis 1 Uhr nachts. Nach dem 
amtlichen Bericht hat der Nat „die politiſche Lage geprüft, 
wie ſie ſich nach der von engliſcher Seite erfolgten Ver⸗ 
werfung der Pariſer Vorſchläge ergibt, die der Juitiative 
Frankreichs zu danken ſind und die der Große Faſziſtiſche 
Rat in ſeiner Sitzung vom 18. Dezember einer eingehenden 
Prüfung unterzogen hatte“. 5 
Folgende Entſchließung wurde angenommen: 
„Der Große Faſziſtiſche Rat ſtellt feit, daß das italieniſche 
Volk gegenüber der offenkundigen Desorientierung und den 
Widerſprüchen in der Haltung der Sanktionsländer in der 
ſtrengen Verteidigung des eigenen Rechts 
unerſchütterlich einmütig bleibt, indem es mit der Goldſpende 
einen machtvollen Beweis ſeines Widerſtands⸗ und Sieges⸗ 


willens gibt. Er entbietet den Soldaten und Schwarzhemden, 


die in Oſtafrika mutig für die Sache der Ziviliſation und 

für die höchſten Ziele der Sicherheit und Zukunft der Nation 

kämpfen, ſeinen Gruß und ſtellt feſt, f 

\ daß die Aktion des faſziſtiſchen Italiens mit 
unbeugſamer Entſchloſſenheit für die nötige 
Erreichung der vom Duce für die Geſchicke des 
Vaterlandes dr Ziele fortgeſetzt 

wird. 


Schließlich hat der Rat von einer Erklärung des Vor⸗ 
ſitzenden des Reichsverbandes der italieniſchen Induſtrie, 
Graf Volpi, Kenntnis genommen, in der es heißt, daß der 
Geiſt der Diſziplin und des Widerſtandswillens der organi⸗ 
ſierten Maſſen mit dem Andauern des vergeblichen „Er⸗ 
ſtickungsverſuchs“ weiter zunimmt und daß die italieniſchen 
Erzeuger die Gelegenheit ergreifen, um eine immer größere 
wirtſchaftliche Unabhängigkeit vom Auslande 
zu erzielen. 

Warum der Duee nicht antwortet. 

Die Botſchafter Frankreichs und Englands ſind am 
Sonnabend nachmittag von Muſſolini empfangen 
worden. Der Chef der Italieniſchen Regierung hat ihnen 
mitgeteilt, weshalb er es nicht mehr für angezeigt hält, auf 
die Vorſchläge, die von den beiden Regierungen gemacht 
worden ſind, zu antworten. 

Die Begründung, die dieſem Beſchluß gegeben wurde, 
iſt dem Vernehmen nach die gleiche, die in der Entſchließung 
des Faſziſtiſchen Großrats ſchon enthalten iſt. Die Vor⸗ 
ſchläge, die von Frankreich vorgebracht waren, ſind von 
England „verworfen“ worden, trotzdem das britiſche 
Kabinett ihnen in zwei Sitzungen ſeine Zuſtimmung er⸗ 
teilt hatte! Es widerſpräche der Würde einer Regierung, 
die auf Klarheit ihrer Poſitionen und Folgerichtigkeit ihres 
Handelns halte, ſo war in politiſchen Kreiſen zu hören, 


wenn ſie auf Vorſchläge antworten wolle, die ihr in dieſer 
Form hingehalten und wieder entzogen worden ſeien. 

Auf die Frage, was Italien jetzt machen werde, ant⸗ 
wortet das „Giornale d'Italia“: Italien wird ſeine Aktion 
fortſetzen! In Afrika ſeine militäriſche Aktion, um ſeinen 
Vormarſch auf äthiopiſchem Territorium weiterzuführen, 
in Europa ſeine wirtſchaftliche und politiſche Aktion, um 
dem Belagerungszuſtand und den politiſchen Intrigen, die 
ihn zu verſchärfen ſuchen, ſeinen unbeugſamen Widerſtand 
entgegenzuſetzen. Ihr iſt der Sieg ſicher, da ſie von einem 
feſten Willen geleitet und von der Mitwirkung aller Staats⸗ 
bürger getragen iſt. 

Auf italieniſcher Seite hat ſich nichts geändert 
und wird ſich nichts ändern. 
Die Poſitionen Italiens bleiben die vom 18. November, 
das heißt Widerſtand bis zum letzten! 

Das dem Außenminiſterium naheſtehende Blatt widmet 
eine unverhüllte Ironie der „Unfähigkeit einer Regierung, 
in ihrem Handeln eine gerade Linie zu halten, eine Rich⸗ 
tung, die nicht am gleichen Tage verändert werde“, und 
leitet aus ihr die allgemeine Unſicherheit Euro⸗ 
pas ab, weil „dieſer Mangel an Stabilität jede Möglich⸗ 


leit des Vertrauens aus den internationalen Beziehungen 
ausſchließt“. 


Wir machen unſere 


Poſt⸗ Abonnenten 


darauf aufmerkſam, daß ſie auf die 


Deutſche Rundſchau 


nach wie vor beim Briefträger oder bei der zuſtändigen 
Poſtagentur abonnieren können Die Beſtellung bitten wir 
ſofort zu machen, damit die Zeitung pünktlich vom 1. Januar 
ab geli werden kann. 
Monatlicher Bezugspreis 1 3.89 
Vierteljährlicher = „ 11.66 


Geſchäftsſtelle der Deutſchen Nundſchau. 


Deutſch⸗poluiſches Sporttreſſen. 

In Hamburg fand eine Begegnung zwiſchen der pol⸗ 
niſchen und der norddeutſchen Eishockey⸗Mannſchaft ſtatt. 
Die deutſche Mannſchaft ſiegte, nachdem die Polen zuerſt 
2:0 geführt hatten, mit 4:2. — In Düſſeldorf wurde 
ein Fußballwettſpiel zwiſchen der Poſener „Warta“ und 
„Fortuna“⸗Düſſeldorf ausgetragen. Die deutſche Mann⸗ 


ſchaft ſiegte 5:2. Der Kampf wurde ſehr fair ausgetragen 


und von 20 000 Zuſchauern mit Intereſſe verfolgt 


r 


trugen Kinder Deflamationen vor, 


Der Engel erſcheint den flirten 


Hirten wachen im Feld, 
Nacht iſt rings auf der Weit; 
Dach find die Hirten alleine 
Im Haine. 


Und ein Engel fo licht 

Grüßet die Hirten und ſpricht: 
„Chriſt, das heil aller Frommen, 
iſt kommen 


peter Cornelius. 


al! 


ul di 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet.— Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 23. Dezember. 


Etwas kälter. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
etwas ſinkende Temperaturen ohne weſentliche Schneefälle 
an. 


Deutſche Bühne Bromberg. 
„Wir fahren zum Weihnachtsmann“. 


Ein luſtiges Weihnachtsſpiel mit Muſik und Tänzen 
von Sigmund Graff. 


Märchenſtimmung in der Deutſchen Bühne! Selten 
haben ſich Märchen, Ballett, Tier⸗ und Völkerſchau in einer 
ſo fruchtbaren, faſt möchte man ſagen unlösbaren Gemein⸗ 
ſchaft gezeigt wie in dieſem Spiel, bei dem die Wunſch⸗ 
träume unſerer Kleinen, Puppen, Tiere uſw. zum Leben 
erweckt werden, auf der Bühne tanzen, wirbeln, ſcherzen und 
lachen. Man wird in eine Welt verſetzt, in der ſich eine 
Menge Unfaßbares vor freudigen Kinderaugen in über⸗ 
raſchender Buntheit auf den Brettern der Wirklichkeit ge⸗ 
wordenen Märchenwelt abſpielt. 

Das Stück wird in fünf Bildern abgerollt. Sie führen 
u. a. in das Reich des Schneemanns, wo leichtfüßige, „Schnee⸗ 
finden“ über die Bühne huſchen, Elfen einen reizenden 
Reifentanz aufführen, weiter in der Höhle des Zauberes 
Hokuspokus, der mit einem beſonders reichhaltigen Pro⸗ 
gramm aufwartet. Seelöwen, Sioux⸗Indianer, arabiſche 
Luft⸗ und Parterre⸗Akrobaten (dieſe Nummer wurde von 
drei Turnern vom MTV⸗Bromberg mit ſtaunenswerter 
Gelenkigteit, Eleganz und Siche heit beſtritten), dveſſierte 
Pantherkatzen, ja ſogar ein tanzender Zebra gaben ſich dort 
ein Stelldichein — alſo ein köſtliches Durcheinander, wie man 
es ſich manigfaltiger und verblüffender kaum vorſtellen 

kann. Eine geradezu bezaubernde Märchenpoeſie erlebte 
man daun in der Arbeitswerkſtatt des Weihnachtsmanns, 
wo es allerhar ne Sachen zu ſehen gab. Sehr niedlich 
waren auch dort die Darbietungen: die Potsdamer Wacht⸗ 
parade, Teddys galantes Abenteuer mit der Puppe, die 
Funkgymnaſtik der Micki⸗Mäuſe uſw. uſw. Mit einem Worte 
— es war ein reichlich bunter Teller, den uns die Deutſche 
Bühne da beſchert hat. 
Die große Begeiſterung, die das Weihnachtsſpiel bei 
ſeiner Erjtaufführung in Bromberg gefunden hat, dürfte als 
ein Beweis dafür gewertet werden, daß die Leitung der 
Deutſchen Bühne mit der Wahl des Graffſchen Stücks einen 
guten Griff getan hat. Die Aufführung, die durch Herbert 
Samulowitz' ſtimmungsveiche Bühnenbilder, durch rei⸗ 
zende Regie⸗Einfälle und fröhliche Tänze (Erika Kock) 
Leben bekommen hatte, war untermalt von alten, lieben 
Weihnachtsliedern, die in der Zuſammenſtellung von Wil⸗ 
helm von Winterfeld, den nötigen Zauberrahmen 
ſchufen. Das Spiel der Mitwirkenden war ſo natürlich wie 
nur irgend möglich, ſo daß der ſtarke Beifall reichlich verdient 
war. Die Hauptrollen waren mit Erich Uthke (Schnee⸗ 
mann), rbert Samulowitz (Zauberer), Dr. Hans 
Titze (Weihnachtsmann), Erika Kock (Hans), Eliſabeth 
Kanderſki (Lieſel), Erika Geſſler (Häschen), Georg 
Nowitzki (Eichhorn) vorzüglich beſetzt. Es iſt unmöglich, 
weitere Namen herauszugreifen, weil es ein Unrecht wäre 
an allen anderen, die mit ausgeſprochener Spielfreudigkelt 
bei der Sache waren und ſo zu dem berechtigten Erfolg der 
Aufführung beitrugen. In dem Zuſammenſpiel lag jeden⸗ 
falls jo viel Herzerfreuendes, Urwüchſiges, Natürliches, daß 
man ſeine helle Freude daran haben wußte. 


$ Der Goldene Sonntag brachte in dieſem Jahre nicht 
nur auf den Straßen, ſondern auch in den Geſchäften einen 
recht regen Verkehr. Das Einſetzen winterlichen Wetters 
hat bedeutend zur Belebung des Geſchäfts beigetragen. 
Außer Süßigkeiten wurden Winterkleidung und Schuhwerk 
beſonders gekauft. Die Umſätze der Geſchäftsleute blieben, 
was durchaus verſtändlich iſt, hinter denen des Vorjahres 
zurück, waren aber den augenblicklichen Zeiten und den 
erfolgten Gehaltskürzungen entſprechend. 

Der Straßenbahnverkehr am Heiligabend. Die 
Direktion der Bromberger Straßenbahn teilt mit, daß am 
24. Dezember die Straßenbahnen von 8 Uhr abends ab in 
die ee fahren. Von 9 Uhr aber ruht der Straßenbahn: 
verkehr. 

§ Weihnachtsfeier der Polizei. Bei Kleinert fand unter 
der Leitung der Frau des Polizei⸗Kommandanten Ko⸗ 
walſki die Weihnachtsfeier der „Polizei⸗Familie“ ſtatt. 
An der Feier nahmen neben den leitenden Polizei⸗Offi⸗ 
zieren Burgſtaroſt Stefanicki, Landgerichtspräſident 
Plejewſtti, der Chef der Staatsanwaltſchaft Eukawſki, 
ferner Vertreter der Stadtverwaltung, der Garniſon und 
der verſchiedenen Behörden teil. Nach einer Begrüßungs⸗ 
anſprache von Frau Kowalſka ergriff Staroſt Stefanieki 
das Wort zu einer Anſprache, in der er des Marſchalls 
Pilſudſki gedachte und der in Ausübung ihres Dienſtes ge⸗ 
fallenen Poliziſten. An ſechs langen Tiſchen, die reich ge⸗ 
deckt waren, hatten die Poliziſten und ihre Angehörigen 
Platz genommen, im ganzen etwa 1000 Perſonen. Der 
Weihnachtsmann beſcherte 300 Kinder. Während der Feier 
außerdem wurden 
lebende Bilder und eine Theateraufführung geboten. 


§ Sand ſtreuen! Auf die Pflicht der Hausbeſitzer, Sand 
auf den Bürgerſteigen nach Beſeitigung des Schnees ſtreuen 
zu laſſen, ſei hiermit beſonders aufmerkſam gemacht. Am 
Sonnabend ſtürzte auf der Breitenſtraße die 51jährige Frau 
Marja Lewandowſkäa jo unglücklich, daß fie mit dem 
Hinterkopf auf das Pflaſter aufſchlug. Vorübergehende 
nahmen ſich der Frau an, die eine nicht unbeträchtliche 
Kopfverletzung erlitten hatte. — Einen ſchwereren Unfall 
erlitt infolge der Glätte des Bürgerſteigs der 19jährige 
Franz Mackiewicz, Schubinerſtraße 27. Er ſtürzte und 
zog ſich einen Armbruch zu. Man lieferte ihn in das 
Städtiſche Krankenhaus ein. 

§ Judeufeindliche Aufſchriften haben unbekannte Per⸗ 
ſonen in der Nacht zum Sonnabend und in der Nacht zum 
Sonntag bei zahlreichen jüdiſchen Geſchäften an den Wän 
den und an den Schaufenſtern angebracht. Durch die Auf⸗ 
ſchriften wurden die Paſſanten aufgefordert, nicht in den 
betreffenden Geſchäften zu kaufen, da die Beſitzer Juden 
ſind. 

$ Durch Unvorſichtigkeit angeſchoſſen hat ſich der 11⸗ 
jährige Marjan Rybarczyk, Waldſtraße (Lesna) 11, als 
er mit einem Teſching ſpielte. Die Kugel drang ihm in 
den Oberſchenkel und mußte im Diakoniſſenkrankenhaus 
entfernt werden. 

§ Einbrüche und Diebſtähle. In die Wohnung des 
Kaufmanns Löffler, Hermann⸗Frankeſtraße 19, drangen 
Einbrecher ein und ſtahlen 12 Meter Herrenſtoff im Werte 
von 400 Zloty. — Einbrecher verſuchten ferner, in einen 
Keller der Frau Emilie Frank, Danzigerſtraße 186 ein⸗ 
zudringen. Sie hatten die Eiſengitter von einem Fenſter 
entfernt, wurden dann aber verſcheucht. — Geſtohlen 
wurde der Frau Franziska Gnaſinſka, Rinkauerſtraße 
Nr. 25, eine Handtaſche mit 15 Ztoty Inhalt. Der Dieb⸗ 
ſtahl wurde während eines Einkaufs in einem Geſchäft ver⸗ 
übt. 

§ Einen alten Trick wandten zwei Schwindler an, die 
einen Landwirt aus Lochowo, Kreis Bromberg, um 22 Zloty 
brachten. Einer von den beiden hob, neben dem Landwirt' 
gehend, ein Päckchen auf, das angeblich Dollar enthielt und 
lockte den Bauer in einen Hausflur. Dort erſchien dann der 
angebliche Verlierer der Dollars, der dem Landwirt die 
Brieftaſche „revidierte“ und dabei 22 Zloty ſtahl. 


br 


Mord an einem Mühlenbeſitzer und feiner Frau. 


ss Krotoſchin, 22. Dezember. Seit Freitag ſteht die 
Bewohnerſchaft unſeres Städtchens und deſſen Umgegend 
unter dem Eindruck eines furchtbaren Raubmordes, dem der 
64jährige Boleſtaw Gapik mit ſeiner 54jährigen Ehefrau 
Elzbieta zum Opfer fielen. Beide beſaßen außer einer 
Windmühle ein Wohnhaus mit etwas Land, uud erfreuten 
ſich allgemeiner Wertſchätzung. Als am Freitag der Nach⸗ 
bar Jandzinſki den Müller Gapik auf der Mühle nicht an⸗ 
traf, begab er ſich zur Wohnung, wo er alles verſchloſſen 
fand. Nichts Gutes ahnend, benachrichtigte er die Polizei. 
Als dieſe erſchien, wurden die Türen aufgebrochen, und im 
Schlafzimmer lagen Gapik und ſeine Gattin auf dem Fuß⸗ 
boden ermordet. Die Unterſuchungen ergaben, daß am 
Donnerstag abend bei Gapik zwei fremde Mäuner weilten, 
die angeblich über den Kauf des Grundſtücks verhandelten 
und daun nachts den Mord begangen haben müſſen, indem 
fie beide Eheleute mit Revolvern erſchoſſen. Nach Durch⸗ 
ſuchung der Wohnung verließen ſie unter Mitnahme einer 


Obligation der Konverſionsauleihe auf 1000 Zioty und einer 
größeren Summe von Bargeld die Mordſtätte und flohen 


in der Richtung nach Oſtrowo. 


Beſtrafte Gerüchtemacher. 


Wohin die durch den Parteienſtreit jetzt ſo im Schwunge 
befindliche Gerüchtemacherei führt, bewies eine Gerichts⸗ 
verhandlung, die im Samotſchin ſtattfand. Ein Uhr⸗ 
macher und deſſen Frau hatten verbreitet, daß drei deutſche 
Kaufleute monatlich 400 Zloty Unterſtützung vom Wohl⸗ 
fahrtsbund erhielten, weil ihnen der Konſens entzogen 
worden jeil . e 

Dieſe geradezu lächerliche Behauptung führte nun zu 
einem Prozeß, den die genannten Kaufleute wegen Ver⸗ 
leumdung und Geſchäftsſchädigung angeſtrengt hatten. 
Selbſtverſtändlich konnten die bedauernswerten Eheleute, 
die offenſichtlich einer un verantwortlichen Hetzkampagne 
das Ohr geliehen hatten, nicht den Beweis für ihre Be⸗ 
hauptung antreten. Beide Angeklagten erhielten je 14 Tage 
Arreſt ohne Bewährungsfriſt und je 20 Ztoty Geldjtrafe. 
Sie zen außerdem zur Tragung der Gerichtskoſten ver: 
urteilt. 


Y Argenan (Gniewkowo), 2. Dezember. Dem Land⸗ 
wirt Otto Balling in Spital wurden von unbekannten 
Dieben ca. 15 Zentner Kartoffeln aus der Miete ge 
ſtohlen. : ; 

2 Gueſen (Gniezno), 21. Dezember. Auf dem letzten 
Wochenmarkt, der gut beſchickt und beſucht war, koſtete 
Butter 1.60—1,70, Eier 1,70--1,90, Apfel 0,35—0,60, Gänſe 
4,50—8, Enten 2,50—3,50, Hühner 1,80—2,20, Puten 3,80—4,50, 
Tauben 0,80—1 Zloty das Paar. 

2 Gnejen (Gniezno), 21. Dezember. Diebe erbrachen 
die Wohnung des Beſitzers Lindau aus Johannesruh 
(Popowo Tomkowo) und ſtahlen eine Wurſtmaſchine, meh⸗ 
rere Hausgeräte und Wäſche. Von den Tätern fehlt jede 
Spur. 

b Friedingen (Mirowice), Kr. Bromberg, 20. Dezember. 

Am geſtrigen Abend fand im Saale des Beſitzers W. 
Beier eine gut beſuchte Sitzung der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, Ortsgruppe 
Friedingen und deren Jugendgruppe ſtatt. Eröffnet wurde 
die Verſammlung vom Vereinsvorſitzenden Landwirt O. 
Beier, worauf das Welagelied geſungen wurde. Sodann 
hielt Schriftleiter Ströſe⸗ Bromberg einen lehrreichen 
Vortrag über „Aktuelle Wirtſchaftsfragen“. Danach refe⸗ 
rierten die Landwirte Rickmeyer und Menz über die 


letzte Sitzung des Anſiedlerausſchuſſes und über die Dele⸗ 


giertenverſammlung. Jungbauer Auguſt Heiſe ſprach 
über „Von Lochow, der Züchter des Pettkuſer Roggen“, 
Jungbäuerin Minna Meyer über „Gartenarbeit im Früh⸗ 
jahr“ und Jungbauer Heinrich Wolff über „Pflege der 
Kulturpflanzen nach ihren natürlichen Bedürfniſſen““ Ge⸗ 
ſchäftsführer Steller ſprach über wichtige Vereinsange⸗ 
legenheiten. Nachdem das Lied „Wahre Freundſchaft ſoll 
nicht wanken“ geſungen war, wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 

z Inowrockaw, 21. Dezember. Vor Vertretern der 
Handwerkskammer und Innung legte am 21. d. M. der 
Jugendpfleger Emil Jabs aus Eigenheim (Gaſki), Kreis 
Inowroctaw feine Schloſſermeiſterprüfung ab. 


— 


Zieſer Beſtellzettel für Januar 1936 


2 Inowroctaw, 22. Dezember. Einen wahren Schrecken 
für die Landwirte bildete eine Diebes bande, die in der 
hieſigen Umgegend ihr gefährliches Handwerk betrieb. Die 
energiſch geführte polizeiliche Unterſuchung führte alsbald 
zur Ermittlung der ganzen Bande, an deren Spitze der 
Landwirt B. Hokodowſki, Beſitzer einer 60 Morgen 
großen Wirtſchaft, ſtand, ſowie die „ſtillen Teilhaber“ J. 
Pietrzak und W. Kolinſki, beide aus Argenau. Die 
Unterſuchung ergab, daß Holodowſki den P. und K. zu einem 
Einbruchsdiebſtahl in Buczkowo überredet hatte, wo fie 
verſchiedene Sachen im Werte von 300 Ztoty ſtahlen, die 
ſodann in der Wirtſchaft des H. gefunden wurden. Das 
diebiſche Kleeblatt hatte ſich deswegen vor dem hieſigen 
Gericht zu verantworten, das Holodowſki zu 1% Jahren 
Gefängnis, ſowie zu 200 Ztoty Geldſtrafe und Pietrzak und 
Kolinſki zu je einem Jahre Gefängnis verurteilte. 

Wie wir vor einigen Tagen berichteten, wurde der 
64jährige M. Jankowſki aus Jakſchitz von einem Auto 
auf dem hieſigen Markt überfahren, nunmehr iſt derſelbe 
an den Folgen der davongetragenen Verletzungen ge⸗ 
ſtorben. 

In der letzten Nacht drangen Die be durch das Fenſter 
in die Wohnung des Beſitzers K. Wyſocki ein und ſtahlen 
Garderobe und Wäſche im Werte von 200 Zloty. — Ferner 
öffneten Diebe das Scheunentor eines Landwirts Kwiat⸗ 
kowſki, und ſtahlen aus der Scheune etwa W Zentner 
Roggen. Die Polizei iſt eifrig bemüht, den Übeltätern das 
Handwerk zu legen. 

* Nakel (Naklo), 21. Dezember. Zu dem Bericht über den 
Märchenabend der Deutſchen Privatſchule legt die 
Leiterin derſelben Wert auf die Feſtſtellung, daß die Aus⸗ 
geſtaltung des Abends durch den geſamten Lehrkörper er⸗ 
folgt iſt. 

& Poſen, 21. Dezember. Drei Pavillons des 
„Luſtigen Städtchens“ der Landesausſtellung 1929 
ſollen mit Beginn des Jahres 1936 nach einem Beſchluß 
des Magiſtrats vom Erdboden verſchwinden, nachdem 
ihre Bewohner, Obdachloſe, in Kleinhäuſern und Baracken 
Unterkunft gefunden haben. Im Frühjahr wird dann mit 
der Anlegung des für die Gegend geplanten Volksparks 
begonnen werden. Die Niederlegung der Pavillons ſoll in 
Submiſſion vergeben werden. Angebote ſind in verſiegelten 
e org bis zum 28. d. M. an den Magiſtrat zu 
richten. 

Der Hochhausbau der PRO, der nach den ur⸗ 
ſprünglichen Plänen bis Weihnachten unter Dach gebracht 
ſein ſollte, iſt infolge der manigfachen Zwiſchen⸗ und 
Unglücksfälle ietzt glücklich jo weit gefördert, daß die 
Fundamentierungsarbeiten fertiggeſtellt 
und die über ſechs Meter hohen zahlreichen Betonpfeiler 
eingerammt ſind. Jetzt kann erſt der eigentliche Hochbau 
in Angriff genommen werden. ö 

Sogenannte Biederleute, die in der Maske von Dorf⸗ 
bewohnern auftreten, haben hier in letzter Zeit eine große 
Anzahl von Einwohnern durch den Verkauf von 
Honig und Wachs geſchädigt. Der Honig iſt ein Ge⸗ 
miſch aus Honig und Sirup, während das Wachs ſtark mit 
Stearin durchſetzt iſt. Solche Schwindler haben ſich auch in 
Schwerſenz, Samter und Inowrockaw erfolgreich betätigt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Verkehrs törung infsige von Schteefällen. 

Wie aus Krakau gemeldet wird, haben die ſtarken 
Schneefälle der letzten Tage in den Wofewodſchaften Krakan 
und Kielce den Autobusverkehr zwiſchen den Hauptſtädten 
der genannten beiden Wojewodſchaften zum Stillſtand ge 
bracht. Auf verſchiedenen Gebirgsſtraßen mußte ebenfals 
der Autobus⸗ und Autoverkehr eingeſtellt werden. 


Beſtellungen 
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2. Blatt. Nr. 296. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag. den 24. Dezember 1935. 


Pommerellen. 


23. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Der diesjährige „Weihnachtstiſch der Hrusfr au“ 


die traditionelle Schau von Erzeugniſſen der Mitglieder des 
Landwirtſchaftlichen Hausfrauenvereins Graudenz, fand am 
Sonnabend von 3 Uhr nachmitags ab im „Goldenen Löwen“ 
ſtatt. Im Vergleich zu den Vorjahren war diesmal der 
Beſuch der Veranſtaltung etwas weniger zahlreich, worin 
man ohne Zweifel auch einen Niederſchlag der wirtſchaftlich 
daniederliegenden Verhältniſſe erblicken kann. Trotzdem 
verſammelte ſich aber an den im großen Saale aufgeitellten, 
weißgedeckten und mit friſchem Tannengrün und Advents⸗ 
kränzen geſchmückten Kaffeetafeln eine noch ganz ſtattliche 
Anzahl von Gäſten, überwiegend natürlich Damen, die in 
Vertretung der verhinderten Vorſitzenden von Frau 
Goertz⸗Deutſch⸗Weſtfalen herzlichſt begrüßt wurden. Sie 
wies in ihrer Anſprache u. a. auf den ebenſo dankenswerten 
wie notwendigen Zuſammenſchluß von Land und Stadt hin, 
dankte für die Teilnahme der Stadtbevölkerung an dem Ge⸗ 
ſchick der Volksgenoſſen vom Lande und wünſchte den Ver⸗ 
ſammelten einige vecht frohe Stunden und ein ebenſo glück⸗ 
liches Chriſtfeſt. Einige flott vorgetragene Weihnachts⸗ 
lieder vertieften ſinnig die jetzige erwartungsvolle Vor⸗ 
chriſtfeſtſtimmung. 


Im kleinen Saale war dann Gelegenheit geboten, den 
Bedarf an beſtgemäſtetem Geflügel aller Art, wie Gänſe, 
Enten, uſw., an geſpickten Hafen, an ſchmackhafteſten Pro⸗ 
dukten der Hausbäckerei, wie Pfefferkuchen, Torten, Konfi⸗ 
kitren, an Gelees, Säften, an feinſtem Tafelobſt, kurz an 
allem, was das Herz in dieſer Zeit vor dem erhabenſten 
aller Feſte an Materialien begehrt, ebenſo veichhaltig wie 
preiswürdig zu decken. Weniger reich geſtaltete ſich heuer 
die Auslage an weiblichen Handarbeiten, immerhin ſah man 
einige ſehr hübſch und ſorgfältig gearbeitete Decken, Kiſſen 
uſw. Daneben hatten kunſtgewerblich geſchickte Hände aller⸗ 
hand zu Weihnachten willkommene Sächelchen zur Unter⸗ 
haltung für die Kleinen oder zum Behang des Chriſt⸗ 
baumes gefertigt. Dem, wie geſagt, weniger ſtarkem Be⸗ 
ſuche entſprechend war der Abſatz denn auch im allgemeinen 
nicht ſo rege wie früher. Das wird unſere, trotz der trüben 
Zeit, den Kopf oben behaltenden Landfrauen aber gewiß 
nicht davon abhalten, im nächſten Jahre wieder mit einer 
vielſeitigſt beſchickten Weihnachtstiſchdarbietung aufzuwarten, 
und zwar in der wohlbegründeten Überzeugung, damit nicht 
nur das eigene Intereſſe wahrzunehmen, ſondern auch ihren 
ſtädtiſchen Landsleuten eine gern ausgenutzte Gelegenheit 
zum Erwerb gediegenſter und dabei preiswerteſter ländlicher 


* Erzeugniſſe zu bieten. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
9. bis zum 14. Dezember d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung 17 eheliche Geburten (5 Kna⸗ 
ben, 12 Mädchen), ferner 5 Eheſchließungen und 12 Todes⸗ 
fälle, darunter eine Frau von 83 Jahren ſowie 2 Kinder im 
Alter bis zu einem Jahre (Knaben). * 


Am „Goldenen Sountag“, dem freien Geſchäftsſonn⸗ 
tage vor Weihnachten, herrſchte, zumal bei dem ſchönen, 
milden Winterwetter, draußen ſehr lebhafter Verkehr. Das 
gleiche war der Fall auf dem Weihnachtsmarkt, wo ein Aus⸗ 
ſchreier den anderen zu übertreffen ſuchte. Was den Umſatz 
in den Geſchäften anbetrifft, ſo konnte man in einigen, be⸗ 
ſonders Kleider⸗ und Zuckerwarenläden, eine anſehnliche 
Käuferzahl erſchauen. Im allgemeinen aber dürften die 
Kaufleute auch mit dem diesjährigen Weihnachtserträgnis 
gerade nicht ſehr zufrieden ſein. Die geſunkene Kaufkraft 
macht ſich eben ſtetig fühlbar. Wie in vielen anderen Orten, 
ſo iſt auch hier in letzter Zeit das Beſtreben zu beobachten, 
die Luſt zum Kaufen in jüdiſchen Geſchäften möglichſt einzu⸗ 
dämmen. Wiederholt wurde dieſer Tage, von national⸗ 
volniſcher Seite aus, darauf hinzielende Flugblätter 
in den Straßen und vor jüdiſchen Geſchäften verteilt, ſo auch 
am letzten Sonntag. In der 6. Nachmittagsſtunde bildete 
ſich vor dem Plachtaſchen Geſchäft in der Alteſtraße (Stara) 
eine größere Menſchenanſammlung, ſo daß ein 
Schutzmann zwecks Unterbindung von Verkehrsſtörungen 
ſeines Amtes walten mußte. Irgendwelche Ausſchreitungen 
maren dort nicht zu beobachten. 5 


t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt hatte ſehr gute Be⸗ 
ſchickung und auch rieſigen Verkehr zu verzeichnen. Die 
Preiſe waren gegen die vorigen Märkte etwas höher. Die 
Butter koſtete 1,50—1,70, Eier 1,70—1,80, Weißkäſe 0,10—0,50, 
Gänſe 4,00 —7,00, Enten 2,40—3,50, Puten 3,00—6,00, Hühner 
1,50—2,80, Perlhühner 2,00—2,50, Faſanen 2,50, Wildenten 
1,50—1,80, Tauben 0,70—0,90, Haſen 2,50—3,00; Karpfen 1,00— 
1,40, Hechte 0,90—1,40, Schleie 1,00—1,40, Breſſen 1,00, Ka⸗ 
rauſchen 0,60—0,80, Barſe 0,50—0,60, Plötze 3 Pfund 1,00, 
Maränen 3 Pfund 1,00, friſche Heringe 3 Pfund 1,00, Stinte 
4 Pfund 0,50; Apfel 0,30—0,50, Birnen 0,30—0,50, Zitronen 
2 Stück 0,25, Apfelſinen 0,15—0,25, trockene Pflaumen 0,70— 
1,00; Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Blumenkohl 0,10 —0,50, 
Roſenkohl 0,20—0,25, Spinat 0,15—0,20, Erbſen 0,15—0,20, 
Bohnen 0,20 —0,25, Zwiebeln 0,10, Mohrrüben, Wruken, rote 
Rüben 0,10, Grünzeug 0,05—0,10, Kartoffeln 2,00— 2,50. An 
den Blumenſtänden gab es Alpenveilchen zu 0,70 —1,00, 
Primeln 0,80—0,90, grüne Töpfe 0,80 —1,20, Chryſanthemen 
0,80 1,00, 3 Stiele 0,50. Für Weihnachtsbäume verlangte 
man diesmal recht hohe Preiſe; kleine Bäume koſteten 0,50— 
1,00, mittlere 1303,00, große Bäume 3,00 6,00; haupt⸗ 
ſächlich wurden mittlere begehrt ung gekauft. Die Anfuhr 
iſt in dieſem Jahre bis jetzt nicht gerade bedeutend. Tannen⸗ 
grün und Palmkätzchen waren für 0,10—0,15 zu haben. Die 
Stände mit Spiel- und Blechſachen, ſowie mit Zuckerwaren 
fanden ebenfalls ihre Käufer, auch waren Hausſchuhe recht 


begehrt. Eine Fuhre Kleinholz erhielt man für 6,007.00, 

einen Sack Holz für 0,80—0,90, 8 Bündchen Kien für 

0,20 Zloty. * 
— . ae 


Thorn Torun) 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 

24 Stunden eine weitere Zunahme um acht Zentimeter und 
betrug Sonnabend früh am Thorner Pegel 1,05 Meter über 
Normal. Das Grundeistreiben hält an. Fr 
+ Der Goldene Sonntag bildete in der Reihe der ande⸗ 

ren Vorweihnachtstage für die Kaufmannſchaft eine ſehr 
erfreuliche Ausnahme. Nicht nur die Straßen waren 
ſchwarz voller Menſchen, ſondern auch in den Geſchäften 
herrſchte — wenigſtens zeitweiſe — gefährlicher Publikums- 
andrang. Die Umſätze erzielten, ſoweit wir uns orientier⸗ 
ten, wohl nirgends die Höhe der vorjährigen; dies iſt er- 
klärlich durch die im Laufe des Jahres eingetretenen Preis- 
ermäßigungen in den meiſten Branchen und durch ſtärkere 
Zurückhaltung der Käufer, die wegen Schrumpfung ihrer 
Einnahmen nur das Notwendigſte beſorgten, in der Haupt: 
ſache praktiſche Geſchenkartikel. Wenn die beiden letzten 
Verkaufstage vor dem Feſte auch noch ſolchen Betrieb 
bringen würden, wäre der Kaufmannſchaft einigermaßen ge⸗ 
holfen, obwohl der Einnahmeausfall des bisher verfloſſenen 
Monats nicht mehr eingeholt werden kann. * 
* Weihnachtsbeſcherung. Trotz der die Allgemeiaheit 
und jeden einzelnen immer mehr bedrückenden Verſchlechte⸗ 
rung der Wirtſchaftslage hat der Unterſtützungsverein 
„Humanitas“ auch in dieſem Jahre nichts unverſucht 
gelaſſen, ſeiner löblichen Tradition treu zu bleiben und den 
Armſten unſerer Mitbürger ohne jede Rückſicht auf Nationa⸗ 
lität oder Konfeſſion den Weihnachtstiſch zu decken. Dank 
tatkräftiger Vorarbeit und verſtändnisvoller Unterſtützung 
durch alle Kreiſe der Bevölkerung konnte der Verein am 
Sonntag, 15. Dezember, im geſchmückten Saale des Deut⸗ 
ſchen Heims die Beſcherung von 40 Armen und 80 Kindern 
vornehmen, wozu ſich viele Freunde und Gönner des Vereins 
eingefunden hatten. Der Vorſitzende Kurzbach begrüßte 
die Gäſte und dankte allen denen, die zum Gelingen der 
Feier beigetragen haben, insbeſondere dem deutſchen Ge⸗ 
neralkonſul von Küchler für die gemachte große Spende, die 
es ermöglichte, die Armen ſo reich zu beſchenken. Sodann 
ſprach Superintendent Brauner in ergreiſenden Worten 
von der Bedeutung des Weihnachtsfeſtes. Nach einem ge⸗ 
meinſam geſungenen Weihnachtslied erfolgte die Beſcherung 
der Armen, wobei der Vorſitzende bekannt gab, daß jeder der 
Beſchenkten noch 3 Zloty für die Anſchaffung von einem 
Zentner Kohlen und einem Liter Petroleum erhalten ſoll. 
Im Anſchluß hieran warteten die Mitglieder des Vereins 
mit einem flott geſpielten Theaterſtück „Weihnachtsüber⸗ 
raſchung“ auf, das allgemeinen Beifall fand. Zuletzt erſchien 
der Weihnachtsmann und überreichte allen Kindern eine 
große Geſchenktüte. Nach Beendigung der wohlgelungenen 
Feier zog jeder beglückt und zufrieden nach Hauſe. * 
+ Feiertägliche Ruhe herrſchte am Freitag im Lager 

der Langfingerzunft, kam doch an dieſem Tage kein ein: 


2 


ziges Eigentumsvergehen zur Kenntnis der Polizei, die nur 
drei Protokolle wegen Übertretung polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften aufzunehmen hatte. — Dagegen wurden 
feſtgenommen: eine Perſon wegen Diebſtahls, die der Ge⸗ 
richtsbehörde übergeben wurde, zwei Perſonen wegen 
Herumtreibens auf eiſenbahn⸗fiskaliſchem Gelände, die der 
Burgſtaroſtei zugeführt wurden, eine diebſtahls verdächtige 
Perſon, die Aufnahme im Polizeiarreſt fand, und zwei 
Alkoholfreunde, die nach erfolgter Ausnüchterung der Burg⸗ 
ſtaroſtei zur Beſtrafung gemeldet wurden. * 

+ Aus dem Elternhanfe fortgegangen iſt, wie der Vater 
Jan Hoppe, Am Koſakenberg (Kozackie Göry) 6, erſt jetz: 
der Polizei mitteilte, am 7. d. M. der 11 Jahre alte Jan H. 
Seit dieſem Tage fehlt jede Nachricht über den Verbleib 
des Knaben, nach dem die Polizei nunmehr die Suche auf⸗ 
nahm. * „ 

* 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Für Kinder halbe Preiſe bei den Märchengufführungen „Rumpel⸗ 
ſtilzchen“ der Deutſchen Bühne am 2. Feiertag und Sonntag, 


29. Dezember, nachmittags 3 Uhr. — Eintrittskarten bei Juſtus 
Wallis, Tel. 1409, und ab 2 Uhr au der Theaterkaſſe. (8959 * * 
— WE EN Bau 


Konitz (Choinice) 


tz Die deutſche Volksſchule veranſtaltete am Freitag 
nachmittag in der Aula eine hübſche Weihnachtsfeier, 
zu der ſich viele Eltern und Freunde der Schule eingefun⸗ 
den hatten. Ein Schülerorcheſter eröffnete die Feier und 
dann hielt der Schulleiter eine Anſprache. Deklamationen 
und Geſänge folgten und zwei ſehr friſch geſpielte Theater⸗ 
ſtückchen bildeten den Höhepunkt der Feier, und zwar „Die 
Krippe in Bethlehem“ und „Chriſtroſen“. Die kleinen 
Spieler und Spielerinnen waren mit Begeifterung bei der 
Handlung und machten ihre Sache ganz ausgezeichnet, ſo daß 
der ſtarke Beifall berechtigt war. Der Vorſitzende des 
Elternrates, Herr Daſzkowſki, hielt eine kurze An⸗ 
ſprache. Zum Schluß kam der Weihnachtsmann, der alle 
Kinder reich beſcherte. et 

tz Die Klein⸗Kinderſchule veranſtaltete am Sonntag 
ihre Weihnachtsbeſcherung. Der Gemeinſchaftsſaal konnte 
kaum die Menge der Großen und Kleinen faſſen, die hierzu 
erſchienen waren. Nach verſchiedenen Gedichten und Lie⸗ 
dern folgte ein Weihnachts⸗Singſpiel, das ſehr gefiel. Herr 
Poppek erzählte den Kindern Weihnachtsmärchen, die 
großen Anklang fanden. Dann kamen zwei Zuckerbäcker 


an, die auf ihrem Schlitten für alle Kinder Spielzeug mit⸗ 


brachten. Die Freude der Kleinen über die hübſchen Spiel- 
ſachen war groß. 215 


— —— — — 


Deutſcher Dampfer geſunken. 


Br Gdingen (Gdynia), 22. Dezember. Ju der Nacht um 
1 Uhr ſtieß der deutſche Dampfer „Otto Alfred Müller“, der 
aus dem Gdingener Hafen ausgefahren war, auf der Reede 
mit dem deutſchen Dampfer „Karſten Millers“ zuſammen. 
Hierbei erhielt OAM io ſtarke Beſchädigungen, daß er ſo⸗ 
fort unterging. Die Beſatzung konnte gerettet werden. 
Auch der Dampfer „Karſten Millers“ wurde beſchädigt. 


# Neuenburg (Nowe), 21. Dezember. Der letzte Vie he, 
Pf er de⸗ und Krammarkt brachte in allen Waren recht 
großes Angebot, jedoch ſehr ſpärlich Käufer. Hieſige Laden⸗ 


geſchäfte dagegen hatten, beſonders in Manufakturwaren, 


recht gute Umſätze. Die Preiſe für gute Arbeitspferde be⸗ 


wegten ſich zwiſchen 200—400, für mittlere Tiere zwiſchen 


100200, für ganz geringe Exemplare zwiſchen 30—100 Zinty,. 


Von Rindvieh ſtanden gute Milchkühe mit 200—300, minder⸗ 


wertige Tiere mit 100—120, gute Schlachtkühe mit 130—140, 


„alte Tanten“ mit 80—100, Jungvieh mit 40—120 Zloty im 
Preiſe. Der Allgemeinauftrieb war mittelmäßig, der Ge⸗ 
ſchäftsgang leider wieder ſchleppend wegen Geldmangels. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 21. Dezember. In der Nähe 
des Stobbaſees bei Neuſtadt, fanden Landleute, die zum 
Markt fuhren, den ſtaatlichen Förſter Preiß aus Kampino 
bei Neuſtadt, mit ſchweren Kopfverletzungen be 
wußtlos im Schnee liegen und brachten ihn nach Neuſtadt ins 
Auguſta⸗Kraukenhaus. Hier kam der Schwerverletzte für 
einen Augenblick zur Beſinuung und gab an, am Tage vor⸗ 
her von Wildd eben überfallen zu ſein. Die 


az 
Zentralheizung: 


Neuanlageniowie ſämtliche Reparaturen 
führt aus mit erſtklaſſigen Kräften unter 
Garantie 


Damrath, Grudziadz, 


Groblowa 14, 7693 


Viele Hundert Bücher 
zu gestürzten Preisen 


am Fiſchmarkt. 


aus allen Gebieten Papierhandlung 
Romane. Biographien, Reisebeschrei- 
bungen. Klassiker, Jugend- Schriften Torufska Nr. 16 
alles Restauflagen. daher völlig unbenutzt relet. Nr. 1438 


und tadellos erhalten und trotzdem zu 


einem Bruchteil der früheren Preise, bieten > 


Weihnachisgeschenke. 


Kataloge hierüber gibt es nicht, weil 
das Lager ständig wechselt. 8912 


Arnold Kriedte 


liefert billigſt 


ilſudſkiego 12. 
5 Pale on 7823 


Graudenz. 
A. Orlikowski 


Damen» und Herren» 
friſeur, Oarodowa 3, 


Dauerwellen 
mit und ohne Strom. 
Billige Preiſe. san 


Emil Romey 


sehr billige und wertvolle|,, Sberſchleſiſche 


Kohle 


306 


Grudziadz, Mickiewiors 10. Tel. 2065. EOF Hürschewaki, 


Zur Treibjagd 


empfehle erſtklaſſige 
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Weihnachts⸗ 
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Außerſte Preiſe. 
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Ammian 
liefern wir ein 


Extra starkes 
Jubilaums-Bier 


zu alten Preisen 
frei Haus. 


Browar Grudziadzki 
5 W. Sommer i Ska 
Wiasc. M. Redmann 
Grudziadz. 


s910 


Hberſchl. Ferdinand 


Hausbrandlohle 
Nuß la, höchſte Heiz⸗ 
kraft, liefern mit 


Zipiy 2. 
50 Eg 100 Pfund, 


frei Haus und 
ab Lager: 
Mala Mlunſta 3/5 
Venzke & Duday 
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Tel. 2087 Tel. 2087. 
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Kapelle R. Jeske, Grudziadz. Dworcowa 23-25 iiiuuuHEEEEENENEn Umarb. alt. Schmuckſachen. 
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Für Konzerte, Geſellſcalten u. Tanz 


Mittwoch. 25. 12. 


Der kleine Mug | 
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SPECIAL ...;1.248 
TELEFUNKEN 


ei QUALITÄTSMARKE 


Nutſche Bühne 


Grudziadz e. V. 
35 


(Erftfeiertag) 
15 Ubr 30 
im Gemeindebanie 


Kinder zahlen auf 
all. Plätzen d. Hälfte. 


Donnerst., 26. 12. 35 


(Zweitfeiertag) 
19 Uhr 
im Gemeindehauſe 
Trauringe, 
ß. | Moe;Fager 
N ugsda. Ariſtalle ꝛc. in großer Mop-Oel 

Keine erhöhten [ Auswahl. 824% Cr Malion 
Eintrittspreiſe. E.Lewegtowski,Torun Starom. Rynek 25 


Moſtowa 34. Neuanf.||Gegr. 7839 Tel. 1839 


IR 
ſofort von dem Unfall in Kenntnis geſetzte Oberförſterei, hat 
mit der Polizei Nachforſchungen nach den Tätern angeſtellt. 
Am Tatort konnte die Flinte und die Mütze des Förſters 
nicht gefunden werden. 


Der Fürſorgezögling Staniſlaw Grodecki aus Wie⸗ 
liczka war aus der Neuſtädter Erziehungsanſtalt geflohen. 
Der Polizei gelang es, den Jungen in Gdingen zu ver⸗ 
haften. Er wurde wieder nach Neuſtadt zurückbefördert. 


p Neuſtadt (Weiherowo), 22. Dezember. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,70—1,80, Butter 1,40—1,50, 
Kartoffeln 2,00, Weihnachtsbäumchen von 0,50—2,50, Fett⸗ 
gänſe von 0,60—0,65 das Pfund. 


Im hieſigen Standesamt wurden in der Zeit vom 
8. bis 14. Dezember 11 Geburten männlichen, 6 weiblichen 
Geſchlechts, eine Eheſchließung und 10 Todesfälle gemeldet 
und eingetragen. 


Nach einer halbjährigen Unterbrechung wurde der 
Autobusverkehr auf der Linie Neuſtadt— Karthaus 
wieder aufgenommen und von vielen Bewohnern des See- 
kreiſes mit Befriedigung begrüßt. 


Tödlich verletzt wurde in 
Dienſtes der Eiſenbahner Bilot aus Reda. 
läßt Frau und zwei noch kleine Kinder. 


— Tuchel (Tuchola), 22. Dezember. Beim Holz⸗ 
fällen in der Oberförſterei Lindenbuſch verunglückte der 
Waldarbeiter Jaroch aus Johannistal. Der Baum fiel auf 
ihn und zerquetſchte ihm das eine Bein während das an⸗ 
dere gebrochen wurde. J. wurde in das Tuchler Kranken⸗ 
haus eingeliefert. 

In Legbond, Kreis Tuchel, ſtahlen unbekannte Diebe 
der Frau G. Hapke ſechs Hühner aus dem verſchloſſenen 
Stall; ferner in derſelben Nacht dem Beſitzer P. Smo⸗ 
gorzynſki aus dem Stall 8 Gänſe und 10 Hühner im 
Werte von 80 Ztoty. 


Ausübung ſeines 
Er hinter⸗ 


Danzigs Staatstheater wird eröffnet. 
Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


2 Im Danziger Staatstheater rühren ſich noch viele 
eifrige Hand werkerhände, um die letzte Hand an die Fertig⸗ 
ſtellung des neuen Hauſes der Muſen zu legen, denn ſchon 
iſt die erſte angeſetzte Aufführung, „Goethes Fauſt“, am 
Abend des erſten Weihnachtsfeiertages ausverkauft. 


1 Die neue Bühne, die viel geräumiger iſt, als im alten 
Haufe, wird ſich indeſſen ſchon am Vormittag des erſten 
Feiertages bei dem Feſtakt zur Eröffnung des 
Hauſes öffnen, an dem indeſſen nur eingeladene Gäſte 
. teilnehmen werden. Das neue Landesorcheſter wird mit 
Beethoven das Haus einweihen, worauf nach einem Prolog 
| Kultusſenator Boeck das Haus mit einer Anſprache in den 
Dienſt der deutſchen Kulturarbeit ſtellen wird. In dem 
5 folgenden Vorſpiel auf dem Theater aus Goethes Fauſt 
1. wird der Leiter des Stadttheaters, Generalintendant Her⸗ 
3 mann Merz, ſelbſt den Theaterdirektor ſpielen. 


. * 
Tödlicher Unglücksfall. 


Am Donnerstag abend erhielt der Arbeiter W. Horn 

von dem Direktor der Danziger Verpackungsinduſtrie den 
Auftrag, in den oberen Räumen, in denen eine Weihnachts⸗ 

feier ſtattfinden ſollte, Aufräumungsarbeiten vorzunehmen. 
Er befand ſich im dritten Stockwerk und wollte nach Be⸗ 
endigung der Arbeit mit dem Fahrſtuhl zu den Parterre⸗ 
räumen fahren. Horn iſt wahrſcheinlich in der Annahme 
geweſen, daß der Fahrſtuhl noch im dritten Stockwerk ſtand; 
Hinzwiſchen war der Fahrſtuhl aber benutzt worden. Horn 
ließ ſich von einem kaufmänniſchen Angeſtellten den Schlüſſel 
zur Tür des Fahrſtuhlſchachtes holen. Bevor er aber 
den Schlüſſel bekam, muß Horn ſchon verſucht haben, 
die Tür gewaltſam zu öffnen, ſo daß ſich die automatiſche 
Verriegelung gelöſt hat. Da der Fahrſtuhlſchacht ſelbſt und 
aaauch der obere Raum nicht beleuchtet waren, hat er an⸗ 
ſcheinend das Fehlen des Fahrſtuhles nicht 
ſtürzte etwa zehn Meter in die Tiefe auf das 

Dach des Fahrſtuhles. Der herbeigerufene Arzt ſtellte den 
Tod feſt. 


i 


| 3 AThronanwürter“ Bielfti 
2 5 in Paris verhaftet. 


8 In Paris wurde kürzlich ein Mann verhaftet, der 
ſeinerzeit als „Anwärter auf den polniſchen Thron“ die 
Warſchauer Gerichte wiederholt beſchäftigt hatte. Es han⸗ 
. delt ſich um einen gewiſſen Stanijlam Bielſki, über den 
der Mitwelt Kunde zu tun wir ſchon des öfteren Gelegen- 
heit hatten. Nachdem ſeine Rolle als „Thronanwärter“ 
ausgeſpielt war, gelang es ihm, von einem feiner Freunde 
einen größeren Geldbetrag zu erpreſſen. Bei einer Auto: 
fahrt, die er dann mit dieſem Freunde unternahm, erlitt 
er einen Unfall, der ihn zu einem vermögenden Manne 
machte. Bielſki ſimulierte eine ſchwere Nerven- 
erſchütterung, ſo daß ſein Zuſtand als hoffnungslos 
befunden wurde. Im Spital der Grauen Schweſtern, wo er 
ch aufhielt, bewog man ihn bereits, die letzten Sakramente 
zu empfangen, — doch er dachte nicht daran, zu ſterben. 
schließlich erklärten die Arzte, daß ein längerer Aufent⸗ 
alt an der Riviera feine Geſundheit wieder heriteller 
könnte. Für den Unfall erhielt er eine Entſchädigung von 
60 000 Zloty und reiſte, mit Empfehlungsbriefen in der 
Taſche, ab. Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, geſchah 
tzlich ein „Wunder“: im Waggon wurden die Glieder des 
„gelähmten“ Kranken wieder beweglich; er konnte gehen 
und auch ungehindert mit Armen und Händen hantieren. 


An der Riviera fand er Eingang in die beſſere Geſell⸗ 
ſchaft, gab ſich dort als „einziger Anwärter auf die Krone 
Polens“ aus, verlobte ſich mit der Tochter eines amerikani- 
ſchen Millionärs und unternahm mit ihr eine Mittelmeer: 
reife. Zur Hochzeit kam es jedoch nicht, da der „Thron: 
prätendent“ nach einer Skandalaffäre plötzlich in Genua an 
Land geſetzt wurde. Mit dem seit jeines Geldes kam er 
wieder an der Riviera an, noch bevor ſeine Verlobte dort 
angelangt war, prellte ſeine neuen Bekannten um höhere 
Beträge und verſchwand ſpurlos. 


Seine Verhaftung in Paris erfolgte jetzt, weil er dort 
einen Nauſchgifthandelt betrieb. 
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bemerkt und 


Deutſche Vereinigung. 


Ortsgruppe Krokow. . 

In Krokow hielt die Ortsgruppe der „Deutſchen Ver⸗ 
einigung“ eine Weihnachtsfeier ab, zu der eine große 
Menge deutſcher Volksgenoſſen erſchienen war. Auch 
dieſesmal war es die Jugendgruppe, welche die Anweſen⸗ 
den durch Deklamationen, Geſänge und weihnachtliche 
Leienjpiele erfreute. Der Vorſitzende Vg. Rodenacker 
hielt eine Anſprache über den Sinn und die Bedeutung 
des Weihnachtsfeſtes im Volkstum. Der Verkauf von An⸗ 
ſtecknadeln und Weihnachtslichten zum Beſten der „Deut⸗ 
ſchen Winterhilfe“ fand allgemeinen Zuſpruch. Erſt ſpät 
abends trennten ſich die deutſchen Volksgenoſſen mit dem 
Bewußtſein, einen echt deutſchen Abend verlebt zu haben. 


Ortsgruppe Stargard. 


Die Deutſche Vereinigung (Ortsgruppe Stargard) hatte 
am vergangenen Sonnabend zu einem Kameradſchaftsabend 
mit anſchließender Weihnachtsfeierſtunde eingeladen. Nach 
einem einleitenden Liede und einem Sprechchor richtete der 
Vorſitzende, Vg. Würtz, herzliche Begrüßungsworte an 
die Erſchienenen, worauf dann der Leiter der Jugendgruppe 
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Heimatblänge 


Nach Oſten zieht's mich mächtig hin. 
„nach Hauſe“ blingt's in meinem Sinn: 
Drei Klänge ſind's vom Heimatland, 
die haben mir das Herz entwandt: 
es iſt ſchon lange nicht mehr mein, 

es findet nur zu Haufe Ruh’, 

„Nur einmal in der Heimat ſein!“ 
Das blopft und blopft es immerzu. 
Du Wellenblang vom grünen See, 

du Lied aus Dolbsmund, wild und weh. 
du Raujchen von dem dunklen Föhr — 
Mer weiß, ob ich dich nochmals hör'! 


Hermann Löns 


Kleine Rundſchau. 


Pola Negri heiratet wieder. 

Diesmal ſoll es die letzte Heirat ſein, denn der Kan⸗ 
didat iſt ein ſolider, freilich ſehr reicher Induſtrieller. Der 
Hochzeitstag wurde auf Sylveſter feſtgeſetzt, an ihrem Ge⸗ 
burtstage. Bis dahin nimmt Pola Negri Gemächer in 
einem der größten Londoner Hotels ein. Nach der Hochzeit 
ſoll ſie, wie die polniſche Preſſe meldet, zwei Häuſer haben, 
und zwar das eine in London, das zweite auf dem Lande. 


ae 
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Auf ihre Film- und Theater⸗Karriere will ſie allerdings 


nicht verzichten, ſie wird aber nur in den Rollen auftreten, 
für die ſie ſich begeiſtert und die ihr beſonders liegen. Über 
die neue Wahl iſt Pola Negri ſehr zufrieden, ſie wünſcht 
jetzt einen wirklichen häuslichen Herd. Sie iſt glücklich, daß 
ihr zukünftiger Mann ein Sohn Albions iſt, und daß ſie 
gerade in dem Lande leben wird, von deſſen Kultur und 
häuslichem Leben ſie ſo ſehr ſchwärmt. 


Geſtändnis nach 38 Jahren. 


Aus Mähriſch⸗Oſtrau wird gemeldet, daß ſich der 
87 jährige Landwirt Jan Soſna aus Brumowic bei der 
Gerichtsbehörde meldete, um angeſichts des nahenden Todes 
ein Geſtändnis abzulegen. Er erklärte, daß er im Jahre 
1897 Zeuge eines Mordes geweſen ſei. Der damals 18 jäh⸗ 
rige Larrdwirtsſohn Joſef Tengler hatte ein 
mädchen namens Tetzlaff ermordet. Bei der Gerichts⸗ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittung beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Sanktionen.“ 1. Sie können eine ſolche Abſchriſt vom Notar 
verlangen; die Taxe beträgt für jede Seite 2 Zloty mindeſtens 
aber 5 Zloty. Als eine Seite werden 25 Schriftzeilen zu 45 Buch⸗ 
ſtaben in einer Zeile auf der Seite eines Aktenbogens angeſehen. 
Die angefangene Seite wird als volle Seite angeſehen. 2. Wenn 
Gütergemeinſchaft vertraglich zwiſchen den Eheleuten vereinbart 
worden iſt, dann treten auch automatiſch alle im BGB vorgeſehenen 
Folgen derſelben ein; u. a. wenn gemeinſchaftliche Abkömmlinge 
vorhanden ſind, dann wird die Gütergemeinſchaft zwiſchen dem über⸗ 
lebenden Ehegatten und den gemeinſchaftlichen Kindern fortgeſetzt, 
und wenn der überlebende Ehegatte ſich wieder verheiraten will, 
ſo muß die Gütergemeinſchaft aufgehoben werden, und der über⸗ 
lebende Ehegatte muß ſich vor feiner Verheiratung (oder auch mit 


Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts nach ſeiner Ver⸗ 
heiratung) mit dieſen Abklömmlingen auseinauderſetzen. 3. Wenn 
der Erbſchein bezahlt iſt, dann können Sie ihn auch verlangen. 


4. Natürlich können Sie die Mitteilung über die erfolgte Ein⸗ 
tragung gleichfalls verlangen; ſie wird Ihnen auch ſicher zugehen. 
Der notarielle Akt, von dem Sie wohl eine Abſchrift beſitzen, iſt im 
übrigen ein genügender Ausweis für Ihre bezüglichen Rechte. 


W. in H. 1. Das Kapital können Sie von dem Landwirt vor 
dem 1. Oktober 1938 nicht zurückfordern, aber die Zinſen muß er 
Ihnen weiter zahlen. 2. Sie können einen gebührenfreien Patz 
nachſuchen, wenn Sie vorübergehend Ihren Wohnſitz nach Deutſch⸗ 
land verlegen wollen. Sie müſſen aber nachweiſen, daß Sie bei 
Ihrem Sohne drüben Aufnahme finden. Wenn Sie den Sach⸗ 
verhalt ſchildern, wird Ihnen auch das Deutſche Konſulat in Thorn 
das Einreiſeviſum erteilen. Der Paß hat eine Geltungsdauer von 
einem Jahre. Was ſpäter wird, iſt ſpätere Sorge. Geld können 
Sie mitnehmen, ſoviel Sie wollen. 


„35 Jahre Abonnent.“ Das automatiſche Inkrafttreten der Be⸗ 
stimmungen des Entſchuldungsgeſetzes über die Natenverteilung 
einer vor dem 1. Juli 1932 entſtandenen Schuld und die Herab⸗ 
ſetzung der Zinſen auf 3 Prozent findet nur ſtatt bei landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schulden der Gruppen A und B, wenn die Schuld vor 
dem 1. April 1935 bereits fällig war. Daraus ergibt ſich gleich⸗ 
zeitig, daß auf eine Schuld, bei der dieſe Bedingung nicht erfüllt 
iſt, dieſe Art der Schuldentilgung auch ſpäter innerhalb der drei⸗ 
jährigen Friſt nicht anwendbar iſt. 


A. 100. Ein Patent müſſen Sie in jedem Falle löſen, und zwar 
eines 8. Kategorie. Wenn Sie aber noch einen Geſellen annehmen, 
müſſen Sie noch, wenn dieſer Geſelle nicht ein Mitglied Ihrer 
Familie iſt und wenn Sie keine Handwerkskaxte beſitzen, noch Um⸗ 
ſatzſteuer bezahlen. Dieſe Steuer kommt erſt im Jahre 1937 zur 
Veranlagung. 


Dorf⸗, 


platz brach in der dort untergebrachten Film pieranſtalt 
Sin Brand aus, der gene dee ur. , 
breitete und an den Filmvorräten reiche Nahrung 1 


Bei ſaurem Aufſtoßen, ſchlechtem Magen, 


Appetitloſigkeit, 
träger Verdauung, Darmverſtopfung, Aufgeblähtheit, Stoffwechſel⸗ 


ſtörungen, Nenelausihlag, Hautfucken befreit das natürliche 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſer den Körper von den angeſammelten 
Fäulnisgiften. Arztlich beſtens empfohlen. (6118 


von der Schulungsarbeit im Geiſte kameradſchaftlicher Ver⸗ 
bundenheit innerhalb der Gefolgſchaft- berichtete. Ein Volks⸗ 
tanz leitete über zu der Aufführung des Laienſpiels „Der 
Kloſterſchütz“, das durch ſeine Urwüchſigkeit in Sprache und 
Darſtellung großen Anklang fand. 1 

Nach einer Pauſe wurde dann die Weihnachtsfeier⸗ 
ſtunde durch ein Lied der Jugendgruppe eingeleitet, die vor 
dem ſtrahlenden Chriſtbaum Aufſtellung genommen hatte. 
In tiefer Ergriffenheit ſprach der Leiter der Jugendgruppe 
vom deutſchen Chriſtbaum als dem bezwingenden Zeugnis 
chriſtlicher Sinngebung und gläubigen Bekennens. Im 
Hinblick auf die blaue Weihnachtskerze des VDA erfüllt 
alle deutſchen Volksgenoſſen das Gefühl der Verbundenheit 
mit unſerem Mutterland und den deutſchen Brüdern in 
aller Welt. Mit dem Liede von der Heiligen Nacht fand die 
Weihnachtsfeierſtunde ihren Ausklang. 


verhandlung habe der Zeuge geſchwiegen und zwar, weil 
er von dem ganzen Dorfe bedroht worden ſei, da 
dieſes nicht die Schande auf ſich nehmen wollte, daß aus der 
Mitte der Bewohner ein Mörder hervorgegangen iſt. 


Rieſeubrände in England. 


In der weſtengliſchen Hafenſtadt Cardiff wurde am 
Freitag abend ein fünfſtöckiges Warenhaus, in dem ſich drei 
große Geſchäfte befinden, durch ein Großfeuer zerſtört. 
Zwei Stunden nach Ausbruch des Feuers flog ein großes 
Munitionslager, das ſich im Erdgeſchoß des Waren⸗ 
hauſes befand, in die Luft. Die Feuerwehrleute mußten 
um ihr Leben laufen. Scharfe Patronen entluden ſich nach 
allen Seiten, aber wie durch ein Wunder wurde niemand 
ernſtlich verletzt. Wenige Minuten ſpäter flog die Feuer⸗ 
werksabteilung des Warenhauſes in die Luft. Tauſende von 
Zuſchauern, die durch große Polizeiaufgebote in Ordnung 
gehalten wurden, ſahen, wie ſich am Himmel ein Rieſen⸗ 
feuerwerk abſpielte. Die Hitze war ſo gewaltig, daß 
viele Zuſchauer, die über 200 Meter von der Brandſtätte 
entfernt waren, trotz der eiskalten Nacht ihre Mäntel aus⸗ 
zogen. Nach einiger Zeit geriet auch die Zentral⸗Markt⸗ 
halle in Brand. Das Dach ſtürzte mit großem Getöſe ein. 
Erſt in den frühen Morgenſtunden gelang es den gefamten 
Feuerwehren der Stadt Cardiff, das Feuer einzukreiſen. 
Der Schaden iſt außerordentlich groß. 

Auch im Zentrum Londons brach am Freitag abend in 
einem ſechsſtöckigen Warenhaus in der Regent⸗ 
ſtraße Feuer aus. 12 Feuerwehren und 60 Feuerwehrleute 
die teilweiſe mit Gasmasken ausgerüſtet waren, gingen 
gegen den Brand vor. Erſt nach zwei Stunden gelong es, 
des Feuers Herr zu werden und das Gebände zu retten 


Feuer in einer Filmkopieranſtalt am Wenzelplatz in Prag. 
Im fünften Stock des Eiſenbetonpalaſtes am Wenzel⸗ 


Meterlange Stichflammen ſchoſſen aus den Fenſtern. Das 
Feuer war von einer ungewöhnlichen Rauchentwicklung be⸗ 
gleitet. Ein junger Mann, der ſich auf einem Spiritus 
kocher ſein Mittageſſen gewärmt hatte und eine Frau woll 
ten durch eine eiſerne Tür flüchten. Dieſe war aber ver⸗ 
ſchloſſen, ſo daß ſie in den Flammen umkamen. 


Der letzte männliche Nachkomme des 
„Ritter mit der eiſernen Hand“ geſtorben. 


Wie das ghriſtlich⸗ſoziale „Neuigkeitsweltblatt“ meldet, 
iſt in Wien Freiherr Reinhard Götz v. Belichin⸗ 
gen im 83. Lebensjahr geſtorben. Mit ihm iſt die Linie des 
berühmten Götz von Berlichingen, der im Jahre 1504 feine 
rechte Hand verlor und ſie durch eine eiſerne erſetzte, im 
Mannesſtamm erloſchen. 


Nr. 1. Der Mieter hat das Recht, ſich von der Grundmiete 
10 Prozent abzuziehen. Da die alte Grundmiete ſich nach Abgabe 
von Teilen der Wohnung nicht mehr als 8 erwies, hat ſie das 
Gericht auf Antrag des Mieters von 56,50 Zloty auf 46,12 -Slom 
berabgeſetzt. Von dieſem letzteren Betrage, der ſetzt die Grund⸗ 
ir darſtellt, kann der Mieter ſich 10 Prozent — 4,61 Zloty av⸗ 
ziehen. 

100 B. Wegen der Verſendung von Weihnachtspaketen 
nach Deutſchland verweiſen wir Sie auf den Artikel „Die 
Lebensmittelpaketſendungen nach Deutſchland“ in unſerer Nummer 
291 vom 21. Dezember, und in der Frage der Sperrmark auf 
unſeren Artikel „Sperrmark Seripts“ 
gabe Nr. 273 vom 27. November d. 
können wir Ihnen nicht ſagen. 


M. E. 100. Wenden Sie ſich an den Direktor der Verſicherungs⸗ 
auſtalt in Poſen unter Darſtellung des Falls. Und weun das 
gleichfalls erfolglos ſein ſollte, können Sie ſich an die oberſte Zen⸗ 


in unſerer Muse 
J. Nenes zu dieſen Fragen 


tralinſtanz in Warſchau wenden, auch an den Miniſter Opiekt 
Spolecznej. ; 
Thorn III. Sie find zu irgend einer Zahlung für Untermieter 


nicht verpflichtet. 


J. F. Die Forderung fällt unter das Moratorium; die Schuld 
wird, da ſie längſt fällig war, kraft Geſetzes auf 28 Halbiahresraten 
verteilt und der Zinsfuß auf 3 Prozent herabgeſetzt. Vom t. No⸗ 
vember 1934 an muß der Schuldner die Zinſen zahlen, die älteren 
Zinſen, falls ſolche im Rückſtande find, fallen wie das Kapital 
unter das Moratorium. f 


100 E. S. Die beſagten Nummern ſind in dieſem Jahre nicht 
gezogen worden. E 


„Kredit 145.“ Die Gebühr beträgt nach $ 14 der Verordnung 
vom 1. 4. 33 („Dz. Uſt.“ Nr. 25 Poſ. 201) 10 Ztoty. 


„Mieterſchutz.“ Der Mietspreis richtet ſich nach der Grundmiete 
und nicht danach, ob der Mieter, wie Sie ſchreiben, „auskommt“. 
Am zweckmäßigſten iſt es, Sie vermieten die Wohnung beſonders 
auf Grund des Mieterſchutzgeſetzes und verpachten das Gartenland 
ſowie die dazu gehörige Scheune nebſt Stall. Die Pacht fällt nicht 
unter das Mieterſchutzgeſetz, Sie können ſich alſo über die Höhe 
derjelben mit dem Pächter ſrei verſtändigen. Dadurch ſchaffen Ste 
klare Verhältniſſe und gehen Klagen vor Gericht aus dem Wege. 
Das Mietseinigungsamt beſteht nicht mehr; das Verfahren in 
Mietsſachen iſt jetzt an die Gerichte verwieſen. Der Mieter kann 
ſich von der Grundmiete 10 Prozent abziehen. a 


Verlangen Sie überall 


anf der Reife, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café nnd auf den Bahnhöſen die 


Deutſche Rundſchau. 


Die Frauenorganiſationen proteftieren.... 


Vor einigen Tagen war in der Regierungspreſſe die 
Meldung erſchienen, daß die Regierung beabſichtige, alle 
diejenigen Ehefrauen aus dem Staatsdienſt zu ent⸗ 
laſſen, die von ihren Männern weder geſchieden noc 
gerichtlich getrennt ſind, ſoweit ihre Männer ſelbſt Staats⸗ 
beamie ſind. Von dieſem Abbau ſollen Ehefrauen nicht 
betroffen werden, die die Verſorgungsrechte bereits er- 
worben haben, ſowie diejenigen, die ihre Staatsſtellungen 
auf Grund höherer Studien innehaben, ferner die 
Lehrerinnen an den Volksſchulen, ſoweit ihre Ehegatten 
ebenfalls Volksſchullehrer find, endlich die Ehefrauen mit 
ein und zwei Kindern, wenn ihr und ihres Gatten Ein⸗ 
kommen 500 Zloty monatlich nicht überſteigt. 

Dieſe Meldung hat alle Frauenorganiſationen auf den 
Plan gebracht. Die meiſten dieſer Organiſationen be⸗ 
ſchloſſen, fi zu vereinigen, um ſolidariſch gegen dieſe 
ſchädigenden Beſtimmungen aufzutreten. Die vereinigten 
Organiſationen haben noch Ende November dem Miniſter⸗ 
präſidenten Koscialkowſki eine Denkſchrift überreicht, 
in der es nach dem „Kurjer Porauny“ u. a. heißt: 

Das Recht eines jeden Menſchen auf Arbeit ſteht außer 
Zweifel. Wenn dieſe fehlt, ſo wird davon in der Folge 
in gleichem Maße die ganze Volksgemeinſchaft, nicht aber 
nur ein Geſchlecht betroffen werden müſſen. Die Rückkehr 
der Frau in das Haus, in dem Not herrſcht, wird die 
endgültige Verarmung der arbeitenden Klaſſe und 
eine weitere Herabſetzung des Konſums zur Folge haben. 
Die jungen Angeſtellten werden durch die maſſenweiſe 
Arbeitsentlaſſung demoraliſiert. Das Problem der Arbeits⸗ 
loſigkeit laſtet in demſelben Maße auf den Angeſtellten 
beiderlei Geſchlechts, und Heilmittel, die man gegen 
die Arbeitsloſigkeit der Männer durch die erhöhte Arbeits- 
loſigkeit der Frauen anwendet, haben weder in Polen 
noch in einem anderen Lande poſitive Ergebniſſe gezeitigt. 

Der Abbau von Frauen am Vortage des Erwerbs 
der Penſionsrechte iſt in Anbetracht der faſt gänzlichen Un⸗ 
möglichkeit, bei der heutigen Kriſis eine Stelle zu erhalten, 
beſonders ſchädigend. Er ſchädigt ſowohl Einzel⸗ 
perſonen als auch Familien, die oft vorwiegend, manchmal 
ſogar ausſchließlich von den Frauen unterhalten werden. 
Dagegen ſollten Mißbräuche in Fällen bekämpft werden, 
da Familien von ſtaatlichen und privaten Würdenträgern 
in ſogenannten Manipulationsſtellungen beſchäftigt ſind, 
die keine! berufliche Vorbereitung erfordern. Derartige 
Perſonen ſollten ſich der unentgeltlichen ſozialen Arbeit 
widmen, ihre Stelle aber ſollten arbeitsloſe Angeſtellte bzw. 
arbeitsloſe Familienernährer einnehmen. 

Am Donnerstag abend fand in Warſchau in einem 
Klublokal eine Frauenkundgebung ſtatt, in der zu⸗ 
nächſt nach einem Hinweis darauf, daß die polniſchen 
Frauen ihre erworbenen Rechte Marſchall Pikſudſki zu 
verdanken hätten, das Gedenken des großen Marſchalls 
geehrt wurde. Schließlich wurde eine Reſolution an⸗ 
genommen, in der feſtgeſtellt wird, daß das durch die An⸗ 
ſtrengung einer Reihe von Generationen erlangte Recht 
auf Erwerbsarbeit entſprechend der in Polen verpflichten⸗ 
den Geſetzgebung ein unbeſtreitbares Recht jedes Menſchen 
ohne Unterſchied des Geſchlechts und die grundſätzliche Not⸗ 
mendigfeit der gegenwärtigen Wirtſchaftsſtruktur ſei. Alle 
Beſchränkungen auf dieſem Gebiet würden nicht allein 
gegen das Recht der Frauen verſtoßen, ſondern auch dem 

Staat und der Volksgemeinſchaft einen nicht wieder gut⸗ 
\ Schaden zufügen. 


Bilinditi im Film. 

DNB meldet aus Berlin: 

; In Anweſenheit des polniſchen Botſchafters Lipfki, 
des Präſidenten der Reichsfilmkammer, Miniſter Dr. Leh⸗ 
ni ch und des Präſidenten des oberſten polniſchen Filmrates, 
Profeffor Ordinſki, zahlreicher Vertreter der Reichs⸗ 
miniſterien, der Partei un ode polniſchen Kolonie in Belin 
wurde am Donnerstag mittag im Ufa⸗Theater am Kur⸗ 
fürſtendamm eine geſchichtliche Photomontage von dem pol⸗ 
2 Volkshelden Marſchall J6sef Pikſudſki urauf⸗ 
geführt. 

Das Filmlebensbild iſt mit Hilfe des hiſtoriſchen Mili⸗ 
tärbureaus auf Grund archivariſcher Filmurkunden unter 
Leitung von Profeſſor Ordinſki hergeſtellt. Es ſchilder⸗ in 
geſchickter Zuſammenſtellung hiſtoriſcher Lichtbildre und alter 
un dneuer Filmaufnahmen das Leben Pitſudſkis. Die Zu⸗ 
ſammenſtellung iſt außerordentlich gelungen und auch der 
Nichtpole verfolgt die Schaffung und Entwicr lung einer 
Nation, die ſich aus Knechtſchaft und tiefſter polinicher Not 
wieder erhebt von den Anfängen bis zur Großmacht, voller 
Anteilahme. Marſchall Pilſudſki wird nicht nur als Soldat 
gezeigt, wenn auch im Leben des glühenden Patrioten das 
Herniſch⸗Soldatiſche überwiegt, ſondern zugleich anch als 
Staatsmann und Menſch. 

E.rgeleitet wurde das große Filmwerk durch einen Ufa⸗ 
Nulturfilm über die alte Krönungsſtadt Krakau. 


sterntunde am Heiligen Abend. 


Der mitternächtliche Sternhimmel 
am 24. Dezember. 


(Von einem aſtronomiſchen Mitarbeiter.) 


Nachdem wir den Weihnachtsabend würdig begangen 
haben, begeben wir uns zu mitternächtlicher Stunde in das 
Freie, um den Sternenhimmel zu betrachten. Wir richten 
die Blicke nach oben, um den fernen Sternen, welche die 
Zeiten regieren, unſeren Gruß zu bringen. Sie ſcheinen 
unzählbar zu ſein. Aber dieſer Schein trügt. Nur höchſtens 
dreitauſend Sterne ſtehen über dem Horizont, mehr nicht 
für das unbewaffnete Auge. Phantaſiereiche Menſchen 


Figuren und Geſtalten aus ihnen gemacht, die zu ihren 
inneren Erlebniſſen in Beziehung ſtanden. Dieſe Erlebniſſe 
ſind heute ſchwer nachzuprüfen, aber die Sternbilder⸗Be⸗ 
zeichnungen fanden hier ihren Urſprung. 


Blick in die Höhe. 


Wir ſehen nach Norden. Dort fährt der große 
Himmelswagen mit ſeinen ſieben hellen Sternen rückwärts 
um den Pol der Welt herum, den ein Stern zweiter Größe, 
der Polarſtern, bezeichnet. Dem Wagen oder Bären 
gegenüber, auf der anderen Polſeite, glänzt ein Sternbild, 
das wie ein lateiniſches W ausſieht, die Kaffiopein. 

Unſer Blick geht nach Oſten. Ein dunkelgelber Stern 
erhebt ſich aus der Tiefe des Horizontes, der Arkturus im 
Bilde des Bootes, des Bärenhüters. Weit ſüdlich unter dem 

Großen Bären liegt das ſchöne Sternbild des Großen Löwen 


haben einſt in grauer Vorzeit Stern mit Stern verbunden, 
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Pu. lebt wieder auf. 


Seit der Ermordung Kiroffs, da die GPU (Staai- 
liche Politiſche Behörde in Sowjetrußland) dem Kommiſſa⸗ 
riat des Innern einverleibt wurde, hat dieſe einſt allmäch⸗ 
tige Organiſation als Miliz des Kommiſſariats ihre große 
Bedeutung verloren, die dem politiſchen und privaten Leben 
der Sowjetbürger ihr Merkmal aufgedrückt hatte. Der 
empfindlichſte Schlag war für die Gpu die Aufhebung ihrer 
ſpeziellen ſtrengen Gerichtsbarkeit, die eine allge⸗ 
meine Furcht und Achtung gegenüber dieſer Inſtitution 
einflößte. Seit einer Reihe von Monaten haben nun, wie 
ſich der „Expreß Porauny“ aus Moskau melden läßt, Ver⸗ 
handlungen über die Umbildung der früheren GPU ſtatt⸗ 
gefunden. Einen beſonders erbitterten Kampf focht auf dem 
Gebiet des Polit⸗Bureaus der Chef der ehemaligen GPU, 
Jagoda, mit dem Generalſtaatsanwalt Akuloff um die 
Wiederherſtellung der beſonderen Gerichtsbarkeit der GPU 
aus. Dieſer Kampf endete mit dem vollen Erfolg Jagodas. 


Wie es heißt, wird mit dem 1. Januar die 
GPU wieder eine ſelbſtändige organiſatoriſche Einheit 


werden und faſt alle ihre früheren Rechte wiedererlangen. 
Das äußere Zeichen dieſer Organiſation wird vor allem 
die Wiederherſtellung der rückſichtsloſen Ge⸗ 
richts barkeit der GPU ſein, die lediglich von dem 
Chef der Miliz, Jagoda, abhängig ſein wird. Die große 
Umgeſtaltung ſieht weiter vor, daß der GPU eine weitere 
Partie von Offizieren der Roten Armee einverleibt wer⸗ 
den wird. 
Die neue GPU erhält acht Rundfunkſtationen, 
in der ſowjetruſſiſchen Republik ausſchließlich für 
ihren Gebrauch an verſchiedenen Stellen gebaut werden 
ſollen. Ferner fol die Rote Armee der GPU einige 
Flugzeuggeſchwader zur Verfügung ſtellen, die der 
Verbindung zwiſchen den einzelnen Abteilungen dienen 
ſollen. Weiter wird die GPU über 


eigene Züge mit eigener Bedienung 


verfügen, abgeſehen von einem großen Autopark. Im Er⸗ 
gebnis dieſer Organiſation werden alſo mit dem 1. Januar 
die früheren guten Zeiten der allmächtigen Gp mwieder- 
kehren. 

Gleichzeitig wird gemeldet, daß im Ergebnis großer 
perſoneller Verſchiebungen innerhalb der Miliz des Innen⸗ 
kommiſſariats der Chef der GPU für den Fernen Oſten, 
Daribaß, verhaftet worden iſt, nachdem man feſtgeſtellt 
hat, daß er Mißbräuche und geheime politiſche Verbrechen 
begangen hat. Daribaß ſoll nach Moskau geſchafft werden 
und wird ſich nach Neujahr als erſter vor dem zum Lehen 
zurückberufenen beſonderen Gericht der GPU zu verant⸗ 
worten haben. 


die 


Die Reilige Nacht. 


1. Reil dir, o mittere Nacht! / Die Rirten 
halten Wacht. / Die Lüfte tun ſchwingen. 
Das Gloria tut fingen / Die engliſche Schar / 
eil Sott geboren war. 


2. Maria die Mutter / Das Kindlein ſieht 
an, / Sie tut's ja verforgen, / Das Kind- 
lein verborgen, Sie gibt ſich viel Wüh. / 
Sie verbirgt's in das Vieh. 


3. Der Stall iſt ja ſchlecht. Drum hat 
er fein Recht. Wenn der Stall nicht ge- 
wefen wär, / €i, fo muß ja die Mutter 
mit ihrem Kindelein / Ja draußen auf'm 
Feld / Auffchlagen ihr Zelt. 


4. Der Stall iſt ja ſchlecht. Drum hat 
er fein Recht. Den König aller Ehren / 
Tut man fo ſchlecht ehren. Niemand nimmt 
ihn auf, / Zur Stadt muß er hinaus. 


5, Die Rirten auf dem Feld / Verlaffen 
ihr Zelt / vom Regen und Braufen / Kann 
keiner mehr fchnaufen / Der Rirt und fein 
Bu / Zum Krippelein zu. 

Aus „Verklingende Weiſen“ Lothringer Volkslieder. 


N Louis Pind. een Inſtitut 
er Elſaß⸗Lothringer im Reich. 


In Straßburg im Elſaß brannten die erſten 
aus den Vogefenwäldern geholten Tannenbäume, 
mit Lichtern geſchmückt, zu weihnachten ſchon 
Anfang des 17. Jahrhunderts. 


mit dem Stern erſter Größe Regulus. Aus ſeiner Nachbar⸗ 
ſchaft kamen im November viele Sternſchnuppen. 

Wir wenden uns dem Südhimmel zu. In großer 
Höhe zieht über dem Himmel im nebligen Schimmer die 
aus Millionen von Sternen beſtehende Milchſtraße. Herr⸗ 
liche Sternbilder ſehen wir im Süden. Dort ſteht der wilde 
Jäger Orion, ausgezeichnet durch zwei Sterne zweiter 
Größe, einem rötlichen und einem weißlichen, und in der 
Mitte durchzogen von einem hellen Sternenbande. Ver⸗ 
längern wir dieſe Linie nach links unten, treffen wir auf 
den hellſten Fixſtern des Himmels, den funkelnden Sirius, 
im Bilde des Großen Hundes. Er iſt 9 Lichtjahre von der 
Erde entfernt (9,5 Billionen Kilometer mal 9). Dem Sirius 
ſchräg gegenüber, auf der anderen Seite der Milchſtraße, 
aber höher, ſtrahlt der Stern erſter Größe Procyon im 


Kleinen Hunde. Er bildet mit Sirius und dem rötlichen 


Orionſtern ein großes gleichſeitiges Sterndreieck. Die Milch⸗ 
ſtraße aufwärtsgehend finden wir das längliche Sternbild 
der Zwillinge mit Kaſtor und Pollux und rechts über dem 
Orion das in einem ſpitzen Winkel auslaufende Bild des 
Stiers mit dem rötlichen Stern Aldebaran und den kleinen 
Sternhaufen der Plejaden. Auf den Himmelspol zu er⸗ 
blicken wir an der Milchſtraße einen weiteren Stern erſter 
Größe, die Kapella im Fuhrmann. 

Am Weſthimmel ſehen wir zwiſchen Kaſſiopeia und 
Fuhrmann den Perſeus mit dem veränderlichen Stern 
Algol (unten rechts). Zum Untergange neigt ſich ein ſchwach 
gekrümmter Sternbogen, unterhalb von Kaſſiopeia, das Bild 
der Andromeda, dem ſich das ſchon unter den Horizont 
ſinkende Bild des Pegaſus anſchließt. Planeten ſind zur 
Zeit nicht am Himmel, desgleichen ſcheint der Mond nicht, 
denn am 25. Dezember iſt Neumond. 


Weltkrieges ein Anſchlag verübt. 


enden. Du und ich und die ganze Menſchheit dazu — wir 


Fre 


Es gibt kein iſchechoſlowaliſches Voll. 


Ein franzöſiſches Blatt über die innere Lage 
der Tſchechoſlowatei. 


Die letzten politiſchen Ereigniſſe in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei haben auch die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen 
zffentlichen Meinung auf Probleme des Tſchechoſlowakiſchen 
Staates gelenkt. Charakteriſtiſch iſt dabei ein umfang⸗ 
reicher Artikel der Wochenſchrift „Je ſuis partous“, den 
die Polniſche Telegraphen⸗Agentur im Auszuge wiedergibt. 

Der Verfaſſer des Artikels ſtellt feſt, es könne eben⸗ 
ſowenig von einem tſchechoſlowakiſchen Volk die Rede fein, 
wie man auch von einem öſterreichiſch⸗ungariſchen Volk 
nicht ſprechen konnte. Der Gebrauch der Bezeichnung 
„Tſchechoſlowakiſcher Staat“ iſt nicht allein ein ſprach⸗ 
licher Mißbrauch, ſondern auch ein Mißbrauch des 
Vertrauens. In Genf beſteht ein nationaler ſlowakiſcher 
Rat, der alljährlich Denkſchriften über die Behandlung der 
ſlowakiſchen Minderheit in der Tſchechei abfaßt, doch dieſe 
Denkſchriften finden niemals Zugang zu dem Genfer 
Heiligtum, in dem Miniſter Beneſch die Rolle eines 
Hohenprieſters ſpielt. Inzwiſchen wird die 


Slowakei als tſchechiſche Kolonie 


behandelt. Das Pittsburger Abkommen zwiſchen der 
Tſchechoſlowakei und der Slowakei iſt in keinem 
eingehalten worden. Ein Beweis für die Unzufriedenheit 
der Slowakei find die ſteigenden Einflüſſe der Hlinka⸗ 
Partei. Im Gegenſatz zum Miniſter Beneſch iſt der 
Führer der flowakiſchen Partei Gegner einer Politik der 
Annäherung mit der Sowjetunion. 

Weiter befaßt ſich der Verfaſſer mit der ſchweren Lage 
der deutſchen, polniſchen, ungariſchen und ufrai- 
niſchen Minderheit und meint, daß die Tſchechoſlowakei eine 
Zeitlang dank der Kleinen Entente eine gegenüber ſeiner 
Bedeutung und inneren Stärke direkt unverhältnismäßige 
Rolle geſpielt habe. Jetzt aber beginne ſich das Verſtänd⸗ 
nis für die wirkliche Lage zu regen. : 

* 


Im Gegenſatz zu den von uns wiedergegebenen Stim⸗ 
men der Regierungspreſſe aus Anlaß des Präſidentſchafts⸗ 
wechſels in der Tſchechoſlowakei hat die Oppoſitionspreſſe 
Herrn Beneſch nichts nachzutragen, ja der nationaldemo⸗ 
kratiſche „Warſzawfki Dziennik Narodowy“ hält es ſogar 
für angezeigt, feſtzuſtellen, daß Dr. Beneſch bei der Ver⸗ 
teidigung des tſchechiſchen Geſichtspunktes in der Frage 
Schleſiens ſtets die Notwendigkeit im Auge gehabt habe, 
gute nachbarliche Beziehungen zwiſchen dem Polniſchen und 
dem Tſchechiſchen Staat zu ſchaffen. Weiter hebt das Blatt 
rühmend hervor, daß das tſchechoſlowakiſche Volk große | 
politiſche Vorzüge beſitze, und daß es die Notwendigkeit 65 
verſtehe, das Staatsintereſſe über individuelle oder partei 
liche Intereſſen zu ſtellen. Stetigkeit der Außenpolitik der 
Tſchechoſlowakei, ihr lebhafter Zuſammenhang mit der 
Volksmeinung gäben dieſer Politik eine große Kraft und 
Selbſtſicherheit. 

Auch der „Kurjer Warſzawſki“ meint, es gelte als ſicher. 
daß Beneſch bereit, ſei, ſeinerſeits viel zu tun, um eine 
Annäherung mit Polen zu ermöglichen. Er werde 
nach ſeiner Wahl über noch größere Mittel verfügen als dis 
jetzt, um einen Einfluß auf ſeine Regierung auszuüben 
und ein für die Entwicklung der Freundſchaft der brüder ⸗ 
lichen Völker günſtiges Klima zu ſchaffen. In der Außen ⸗ 
politik werde der Einfluß des neuen Präſidenten auch 5 
weiterhin in einer konſervativen Politik in Eurovg. d. he in 
der Aufrechterhaltung der Ergebniſſe dei 7 
Weltkrieges zum Ansdruck kommen. Daher ſei au 
vom Geſichtsvunkt der ofsemeinen Politik die Wahl des 
neuen Präſidenten als glücklich anzuſprechen. 8 
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In der Nacht zum Freitag wurde in Genf auf das 

ür den ſchweizeriſchen Grenzſchutz während des 
Bee Pate Das Denkmal, das 
in der Nähe des Völkerbundgebäudes am See ſeinen Platz A 
hat, und die dahinterliegende Parkmauer wurden beſchädigt. 
Als Täter kommt ein junger Anarchiſt in Frage. Der 
Anſchlag ſollte eine „erſte Verwahrung“ gegen die Ver⸗ 1 
ünteilung eines Militärdienſt⸗Verweigerers zu einem Jahr N. 
Gefängnis darſtellen, wie auf einem Zettel verzeichnet iſt, 
der bei dem Denkmal gefunden wurde. Der mutmaßliche 
Täter war bereits Anfang Dezember an dem aufſehen⸗ ; 
erregenden „Abbruchunternehmen“ beteiligt, das ſeinerzeit 
am „Platz der 22 Kantone“ in der Nähe des Genſer Haupt- 
bahnhoſes in aller Frühe ohne Auftrag, während die Mieter 
noch ſchliefen, daran ging, mit der Spitzhacke fünf neben 
einanderſtehende Häuſer abzubrechen. Damals konnte erſt 
nach vielem Hin und Her, bei dem auch Polizei, Stadtrat 
und Feuerwehr eingriff, die Abbruchkolonne veranlaßt 
werden, wieder abzurücken. i P 


Was wiſſen wir vom Chriſtusſtern? 


Der Stern, den nach der bibliſchen Geſchichte die Wei 5 
vom Morgenlande ſahen und der fie zu Chriſtus führte, war 
kein Komet, ſondern es handelte ſich in dieſem Falle um eine 
Zuſammenkunft mehrerer heller Planeten in einem wichtigen 
Tierkreiszeichen. Es ſleht Matthäus 2, 9 geſchrieben: „und 
fiehe, der Stern, den fie im Morgenlande geſehen hatten, 
ging vor ihnen hin.“ Dies iſt fo aufzufaſſen, daß durch die 
oſtweſtliche Drehung des Himmels das helle Geſtirn den 
Weiſen vorauseilte. Ein Komet aber hätte ſich durch ſeine 
eigene Bewegung ſchneller als jene hellen Planeten bewegt. 
auch iſt in den Annalen von einem derartigen beſtimmten 
Himmelskörper zur Zeit Chriſti Geburt nichts zu finden, 
ſonſt hätten ſicher die Sternkundigen des Orients darüber 
berichtet. Sr 

Wir wenden uns langſam dem neuen Jahre zu. Das 
alte Jahr will in das Meer der Ewigkeit verſinzen, und ein 
neues mit ſeinen Freuden und Leiden wird einziehen, von 
dem man nicht weiß, wie es enden wird. Wieder hat die 
Erde ihre gegen 950 Millionen Kilometer lange Bahn um 
kreiſt. Sie ſteht heute dort, wo fie vor einem Jahre ver 
weilte. Mit einer Geſchwindigkeit von 30 Kilo- 
metern in der Sekunde ſauſt fie dahin. Unzählige Male 
hat fie die Reiſe vollführt und ift immer wohlbehalten 
zurückgekehrt. Sie wird auch in Zukunft unberührt von 
unſerem menſchlichen Streben und Irren ihre Wege voll⸗ 


ſind ein kleiner Punkt vor dem ewigen Sternenzelt. BR 
Dr. N. W. 
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der 


der 


außenpolitiſch bedingte Kursrückgang durch die 


loſtungsprobe der Sanktionen überſteht, 
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nnnicht der diesjährige Ernteausfall die ſtatiſtiſche 
ganzen Reihe wichtiger Rohſtoffmärkte erneut verſchlechtern würde, 
ſio erſcheint nun, 
dieſe Gefahr als ziemlich ausgeſchloſſen. 


bierige Einfuhrniveau behaupten können. 


— 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


. Das deutſche Inſtitut für Konfunkturforſchung veröffentlicht in 

dem ſoeben erſchienenen Viertelfahrsheft zur Konjunkturforſchung, 
Teil A (Hanfeatijche Verlagsanſtalt A.⸗G., Hamburg⸗Wandsbeck), 
einen umfaſſenden Bericht über die gegenwärtige Lage und die 
künftigen Ausſichten der Weltwirtſchaft, der im gegenwärtigen 
Augenblick beſondere Beachtung verdient. 


Die Weltwirtſchaft ſtand nach den Unterſuchungen des Kon⸗ 
junkturinſtituts während der letzten Monate großenteils im Schar⸗ 
ten der politiſchen und wirtſchaftlichen Verwicklungen, die der 
italjeniſch⸗abeſſiniſche Konflikt ausgelöſt hat. 


Politiſche Einflüſſe 


find heute ſtärker als wohl jemals ſeit dem Ende der deutſchen 
Tributzahlungen, durch die wichtige internationale Wirtſchafts⸗ 
beziehungen gleichfalls weitgehend politiſiert worden waren; ja es 
fehlt nicht an Diagnoſen, die auf die Weltwirtſchaftsentwicklung 
der letzten Monate bereits den Begriff der Kriegskonjunk⸗ 
tur“ anwenden zu können glauben. Die Einflüſſe, die die wach⸗ 
ſenden politiſchen Spannungen auf das Wirtſchaftsleben ausübten, 
waren jedoch keineswegs einheitlich, ſondern haben ſowohl ſtimu⸗ 
lierend als auch beeinträchtigend gewirkt. 


Die ſtimulterenden Einflüſſe, an die in der Regel gedacht 
wird, wenn von „Kriegskonjfunktur“ die Rede iſt, beſtanden einmal 
in den umfangreichen Voreindeckungen, die im Hinblick auf 
die drohende Unterbrechung vieler Handelsbeziehungen vorgenom- 
men wurden. Von weit größerer Bedeutung waren aber natürlich 
die Antriebe, die von der gewaltigen Forcierung der Rüſtungen 
ausgingen. Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen hier zunächſt die 
Kriegs vorbereitungen Italiens. 


Aber auch in der übrigen Welt wurde im Hinblick auf die 
wachſenden Konfliktmöglichkeiten das Tempo der Rüſtungen in den 
letzten Monaten noch beſchleunigt. Die Rüſtungs nachfrage 
Abeſſiniens, die in dieſem Zuſammenhang bejonderes Intereſſe 
erregt, war zwar, den beſchränkten Mitteln des Landes ent⸗ 


Pprechend, weit geringer als vielfach angenommen wird und wird 


ſich, wenn das Land nicht wider Erwarten Kredite erhält, wahr⸗ 
ſcheinlich auch künftig in relgtiv engen Grenzen halten. Umfo ſtärker 
ſchlagen jedoch die erhöhten Rüſtungsaufwendungen der übrigen vom 
abeſſiniſch⸗italieniſchen Konflikt berührten Mächte zu Buch. So hat 
vor allem Großbritannien neuerdings mit der Durchführung eines 
umfaſſenden Aufrüſtungsprogramms begonnen, über deſſen Umfang 
und Finanzterung ſich zwar noch keine näheren Angaben machen 
laſſen, das aber vermutlich ſchon jetzt auf die Entwicklung einzelner 
Induſtriezweige, wie z. B. der Motoreninduſtrie, einen merklichen 
Einfluß ausübt, 


Dennoch wird die konfunkturelle Bedeutung der Rüſtungs⸗ 
einflüſſe erheblich überſchätzt, wenn der Preis-, Produktions⸗ und 
Umſatzanſtieg, der ſich in den meiſten Ländern der Welt auch in den 
vergangenen Monaten ſortgeſetzt hat, als Rüſtungs⸗ oder gar 
„Kriegshauſſe“ charakteriſiert wird. Häufig beſtehen ſchon hinſicht⸗ 
lich der Größenordnungen, um die es ſich hier handelt, übertriebene 
Vorſtellungen. Die „Kriegsimporte“ Italiens z. B. haben, ſo 
wichtig fie auch für einzelne regionale Märkte waren, die Geſamt⸗ 
einfuhr des Landes im 9. Viertelfahr nur um etwa 13 v. H. über 
den Stand der entſprechenden Vorfahrseinfuhr gehoben, da ihre 
Steigerung infolge der deviſenpolitiſchen Beengtheit des Landes 
nur durch eine weitere Zurückdrängung anderer Einfuhrgruppen 
möglich war. Auch der Handel mit Kriegsgerät ſpielt in der Ent⸗ 
wicklung des internationalen Güteraustauſches im allgemeinen 
eine nur beſcheidene Rolle. Nach den bisher vorliegenden Aus- 
luhrziffern zu urteilen, wird er zwar im Verlauf dieſes Jahres 
ſeinem Wert nach 900 Mill. AM. erreichen und wahrſcheinlich ſogar 
überſchreiten; aber auch dann würde er an der Weltausfuhr von 
Fertigwaren vorausſichtlich nur mit einem verſchwindenden Brud)- 
teil, nämlich nur mit etwa 1.7 v. H., beteiligt fein. 


Vor allem jedoch iſt gegenüber der Theſe von der 
„kriegswirtſchaftlichen Belebung“ der Weltwirtſchaft im 
Ange zu behalten, daß die politiſchen Einflüſſe auf das 
Wirtſchaftsleben und z. T. auch die Rüſtungsausgaben 
durchaus nicht immer im Sinne einer Hanſſe wirken. 


Wie weit dies der Fall iſt, hängt vielmehr entſcheidend davon ab, 


wie die Finanzierung der Rüſtungen auf den Kapitalmarkt wirkt 
und wie weit es auch ſonſt gelingt. eine Rivalität zwiſchen den 
Rüſtungsaufwendungen und der Inveſtitionstätigkeit der Privat⸗ 


wirtſchaft auszuſchließen. 


Ihren bisher deutlichſten Niederſchlag fanden die negativen 
Wirkungen der weltpolitiſchen Entwicklung der letzten Monate in 
den ſcharfen Kurgsrückſchlägen, die im September an 
fait allen wichtigen Börſenplätzen der Welt eintraten. Freilich hat 
dieſe Baiſſe im allgemeinen nur kurze Zeit angehalten. Bereits 
Mitte Oktober ſetzte an den meiſten Effektenmärkten — mit Aus⸗ 
nahme der Goldblockländer, wo der urſprünglich überwiegend 
{ erneute Ver⸗ 
ſchärfung der Währungs⸗ und Finanzkriſe weitergetrieben wurde — 
eine Erbolung ein, durch die inzwiſchen der größte Teil der vor dem 
erlittenen Verluſte wieder aufgeholt worden iſt; die Aktienkurſe 
hoben teilmetie ſogar (namentlich in den Vereinigten Staaten und 
1 den im Sommer erreichten Höhepunkt über⸗ 

en. 


Eine neue Belaſtungsprobe ſteht der Weltwirtſchaft allerdings 
durch die am 18. November in Kraft getretenen Völkerbund⸗ 
ſanktionen gegen Italien bevor. Wie dieſe Störung den Geſamt⸗ 
handel der betreffenden Staaten und darüber hinaus den Welt⸗ 
handel beeinfluſſen wird, läßt ſich gegenwärtig, wo noch nicht ein⸗ 
mal der Grad der vorausſichtlichen Schrumpfung des ktalieniſchen 
Außenhandels feſtſteht, naturgemäß ſchwer beurteilen. 


Auf ber anderen Seite jedoch find gerade in der letzten Zeit 
hut die natürlichen Anftriebskräfte 
in weiten Bezirten der Weltwirtſchaft gewachſen, und dieſe Ent- 


wicklung ift vielleicht der wichtigſte Grund, der es — Lokaliſierung 
des italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikts vorausgeſetzt — möglich er⸗ 


ſcheinen läßt, daß der weltwirtſchaftliche Aufſchwung auch die Be⸗ 
0 wenn auch ſein Tempo 
hierdurch ſicher beeinträchtigt werden wird. 


Zwei der weltwirtſchaftlichen Antriebskrüfte namentlich haben 


15 ſich im Verlauf der letzten Monate erneut verſtärkt: 
die Erholung der Agrarwirtſchaft und 


die Zunahme der induſtriellen Juveſtitionstätigkeit, beſonders 
in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


Eine der weſentlichſten 3 der anhaltenden Feſtigung 
Agrarmärkte ift die Tatſache, 5 die landwirtſchaftliche Pro⸗ 
on vorausſichtlich auch in dieſem Jahr verhältnismäßig 
bleiben wird. War es noch im Sommer d. J. ungewiß, ob 
Poſition einer 


1 


nachdem genauere Ernteſchätzungen vorliegen, 
Die diesjährige land⸗ 
wirtſchaftliche Erzeugung wird im allgemeinen zwar größer ſein 
als im Vorjahr, hinter dem Stand der „Überproduktions“jahre 


N „1928—1932 aber noch immer zurückbleiben. 


Noch wichtiger als die Angebotsentwicklung it jedoch, daß ſich 
die Zunahme des Verbrauchs in dieſem Erntejahr vielleicht ſogar 
in verſtärktem Tempo fortſetzen wird. Zwei empfindliche Lücken 
im Rohſtoffbedarf der Welt ſind bisher allerdings noch nicht ge⸗ 
ſchloſſen: die, die durch die Abnahme der Rohſtoffeinfuhr der Gold⸗ 
blockländer entſtanden iſt, und die, die die Deviſenknappheit 
Deutſchlands geſchlagen hat. Mit der Abſchnürung des italieniſchen 
Außenhandels wird ſich ſogar noch eine neue Lücke öffnen. Immer⸗ 


bin tft die Kriſe der Goldblockländer nun bereits ſoweit fort⸗ 
geſchritten, daß eher mit einem Umſchwung als mit einer weſent⸗ 


chen weiteren Einengung des Giterkreislaufs zu rechnen iſt: auch 
eutſchland hat in den letzten Monaten wenigſtens das bis⸗ 
Vor allem jedoch ſetzt 
übrigen Induſtrieländern, alſo in den Vereinigten 


ch in den 


‚Staaten von Amerika, im Sterlingblock und in Japan die Kon⸗ 
junkturbelebung und damit die Zunahme des Rohſtoffbedarfs teil⸗ 
der Nahrungs⸗ 


weiſe ſogar in wachſendem Maße fort. Auch 
mittelverbrauch iſt — obſchon ſeiner Natur nach relativ 


unelaſtiſch — offenbar im Anſtieg begriffen, und zwar nicht nur 


auf Grund der Bevölkerungszunahme. ſondern vor allem auch auf 
Grund des ſteigenden Maſſeneinkommens. 


? Die Lage der Weltwirtſchaft. 


Nach der gegenwärtigen Lage der Dinge erſcheint es daher nicht 
zu optimiſtiſch, wenn man annimmt, daß im Sommer des nächſten 
Jahres die ſichtbaren Vorräte im Durchſchnitt annähernd auf den 
Umfang von 1929 zuſammengeſchrumpft ſein werden. Unter dem 
Einfluß dieſer erneuten Verbeſſerung der Marktlage ſind die Welt⸗ 
marktpreiſe für landwirtſchaftliche Produkte in den letzten Monaten 
deutlich über das Niveau geſtiegen, das ſie im Herbſt vorigen Jah⸗ 
res erreicht und ſeitdem unter mehr oder weniger großen Schwan⸗ 
kungen behauptet hatten; im Vergleich zu früheren Jahren iſt da⸗ 
mit ungefähr der Preisſtand von Herbſt 1930 erklommen worden. 


Eine weitere wichtige Stärkung der „natürlichen“ Auf⸗ 
ſchwungstendenzen der Weltwirtſchaft liegt ſchließlich in der 
wachſenden Konfunkturbelebung in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. Die private Inveſtitionstätigkeit, die ſich bis ins Früh⸗ 
jahr hinein auf verhältnismäßig geringfügige Teilgebiete beſchränkte 
und damit den Wirtſchaftsanſtieg feiner bedeutendſten zykliſchen 
Triebkraft beraubte, hat ſich in den vergangenen Monaten weſent⸗ 
lich verbreitert und verſtärkt, und die Lage des Kapitalmarkts und 
die übrigen rentabilitätsbeſtimmenden Faktoren eröffnen ihr einen 
immer größer werdenden Spielraum. Auf dem Wege über die all⸗ 
gemeine Konjunkturbelebung in einem für die internationalen 
Wirtſchaftsbeziehungen ſo entſcheidenden Lande erlangt die amert⸗ 
kaniſche Inveſtitlonskonfunktur aber auch für die Weltkonfunktur 
zunehmende Bedeutung, da im Zuſammenhang mit der Belebung 
am Binnenmarkt die amerikaniſche Einfuhr neuerdings ſtark zu⸗ 
nimmt. 


Nicht minder wichtig als die abſolute Zunahme der 
amerikaniſchen Einfuhr iſt ſedoch die raſche Paſſivierung 
der Handelsbilanz, die in Anbetracht des konjunkturell ſtagnieren⸗ 
den oder jeweils ungleich ſchwächer ſteigenden Exports mit der 
wachſenden Einfuhr verbunden iſt. 


Dieſe erfreuliche „Normaliſierung“ der regulären Wirtſchafts⸗ 
beziehungen zwiſchen Amerika und dem Ausland hat ſich nun frei⸗ 
lich in der Goldbilanz der Vereinigten Staaten, über deren ver⸗ 
hängnisvolle Aktivität vom Inſtitut für Konſunkturforſchung mehr⸗ 
fach berichtet wurde, noch nicht ausgewirkt. Die Goldein fuhr 
der Union bewegte ſich vielmehr gerade in den letzten Monaten 
wieder auf Rekordͤhöhe. 


Die Urſache dieſer in der Geſchichte der internationalen Gold⸗ 
bewegungen ſchlechthin einzig daſtehenden Goldeinfuhr liegt nun, 
nachdem die Spannung zwiſchen der Gläubigerſtellung der Ver⸗ 
einigten Staaten und ihrer Handelsbilanz ſo gut wie ausgeglichen 
iſt, einzig in der gewaltigen Aktivierung der kurz⸗ 
friſtigen Kapitalbilanz Amerikas. Die Hauptrolle ſpielt 
hierbei auch in den vergangenen Monaten die Repatriierung 
amerikaniſcher Auslandsguthaben und die bereits früher erwähnte 
Kapitalflucht aus Europa, die eine natürliche Folge der wachſenden 
Währungsunruhe in den Goldblockländern und der volitiſchen 
Spannung zwiſchen einigen enropäiihen Großmächten iſt. 


Neben politiſchen und währungspolitiſchen Befürchtungen haben 
jedoch in den letzten Monaten auch die Gewinnchancen. die die 
Newyorker Börſenhauſſe zu bieten ſcheint, europäiſches Kapital in 
wachſendem Umfang zur Abwanderung nach Amerika bewogen, und 
dieſes Motiv verdient umſo größere Beachtung, als es rein kon⸗ 
junktureller Art iſt und deshalb auch eine etwaige Abſchwächung 
des politiſchen und währungspolitiſchen Kriſen Europas über⸗ 
dauern könnte. Beſteht die Gefahr, daß nun, nachdem die weltwirr⸗ 
ſchaftlich ſo unerwünſchte Aktivität der amerikaniſchen Handels⸗ 
bilanz beſeitigt iſt, aus dem durch andere Gründe verurſachten 
Kapitalzuſtrom nach den Vereinigten Staaten für die übrige Welt 
ähnliche wirtſchaftliche Störungen erwachſen, wie ſie etwa anläßlich 
der Abwanderung europäiſcher Kurzkredite nach den Vereinigten 
Staaten im Jahre 1929 zu verzeichnen waren? Eine eindeutige 
Antwort auf dieſe Frage zu geben, iſt ſchon deshalb ſchwierig, weil 
ſich die vielfachen politiſchen Einflüſſe. die zurzeit die inter⸗ 
nationalen Kapitalbewegungen mitbeſtimmen, nicht vorausſehen 
laſſen. Immerhin beſtehen zwiſchen der heutigen Lage und der 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde demäh 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 23. Dezember auf 5,9244 


Zloty feſtgeſetzt. a 

Der Zinsfuh der Bank Polſki beträgt 5 %, der Lombard⸗ 
ſatz 6%, 

Der Zloty am 21. Dezember, Danzig: Ueberweiſung 99.80, 


bis 100,20, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46.76 — 46.94. 
Prag: Ueberweiſung —.— Wien: Ueberweiſung —,—, 
Tar ER Ueberweiluna —— Zürich: Ueberweiſung 58,10, 


Mailand: Ueberweiſung —— London: Ueberweiſung 26,18, 
Kopenhagen: Ueberweisung 86,30. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,50, Os lo: Ueberweiſung —.—. , 


Warſchauer Vörſe v. 21. Dezember. Umſatz. Verlauf — Kauf. 
Belgien 89.40, 89.58 89,22. Belorad —, Berlin 213,45, 213,98 
— 219,92, Budapeit — Bulareit —, Danzig ——. nn 
Spanien 72.60, 72,75 — 72,45, Holland 360.00. 360,72 — 359.28, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 117,00, 117,98 — 116,71. 
London 26,20, 26,27 — 26,13, Newyork 5,31'/, 5.32 — 5,30%, 
Oslo 131,70, 132.03 — 131.37, Paris 34,99, 35,06 — 34,92, Prag 21.97, 
22.01 — 21.93. Riga —, Sofia —, Stockholm 135,00, 135,33 — 134,67, 
Schweiz 172,20, 172,54 — 171,86, Helſingfors —.—. -. —— 7 
Wien —, Italien —.— —.— — —.—. 


—.— — —.— 


Berlin, 21. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.486—2, 490. 
London 13.255— 12,285, Holland 168.53 168.87, Norwegen 61.53 bis 
61,65, Schweden 63.18 63,30, Belgien 41.87 41,95, Italien 19,98 bis 
20,02, Frankreich 16.385— 16,425. Schweiz 80,64— 80,80, Prag 10,285 bis 
10,305, Wien 48,95— 49,05, Danzig 46,80 — 46,90, Warſchau 46,80 — 46.90. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,29 Zl., do. kleine —.— 3, Kanada 5.20 3, 1 Pfd. Sterling 
26.02 31, 100 Schweizer Franken 171,50 3, 100 franz. Franken 
34.90 Zl., 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 211,49 AH, 
100 Danziger Gulden 99.25 3]. 100 tſchech. Kronen —.— a 
100 öſterreich. Schillinae —,— 31. holländiſcher Gulden 358,00 ZH, 
Belgiſch Belgas 88,95 ZH, ital, Lire —.— 31. 

“ 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
21. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 

Weigen . 17.00—17,25 | Biltoriaerbien 24.00 — 29.00 
Roggen, vorfährig. —.— Folgererbfen . . 22.00 — 24.00 
Roggen, geſ., trocken 12.25—12.50 Klee, gelb, 

Brau e. . 14.25 —15.25 in Schalen —.— 
Einheitsgerſte . .13.75—14.25 | Tymo the . 
Wintergerſte. . . 13.25 — 13.50 3 Raygras —.— 
afer. . . . 13.75-14.25 | Weizenitrob, loſe . 2.20—2,45 
a (65 ¾) . 18 0018.25 Weizenſtroh, gepr. . 2.70 —2.95 
MWeizenmehlE(0-65°/,)25.50—26.00 | Roagenitroh, Ioje . 2.40—2.79 
5 5 . . 9.50 —10.00 5 gepr. 2.95 —3.20 
Weſzenkleie, mittelg. 9.50 — 10.25 Haferſtroh, loſe 753.00 
Weizenkleie (grob) . 10.50— 11.00 Haferſtroh, gepreßt 3.25—3 
Gerſtenkleie . . 9.75 - 11.00 Gerſtenſtroh, loſe 2.2 —2.45 
Winterraps 41.00 —42.00 Gerſtenſtroh, gepr. 2.70 —2.95 
übſen 40.00 41.00 | Heu, loſe. 5.76.25 
Leinſamen . . . 36.00-38.00 | Heu, gepreßt. 6.25—6.75 
blauer Mohn. 64 00 - 66.00 Netzeheu loſe 6.50—7.00 
gelbe Lupinen 11.00 —11.50 Netzeheu. gepreßt . 7 508.00 
blaue Lupinen 9.50— 10.00 Leinkuchen 16.50 —16.75 
Seradella . 3 —.— Rapstuhen . 13.50 —13.75 
Rotklee, roh. 990.00 — 100.60 Zpeiſekartoffelnn —.— 
Weißklee . . 75.00-95.01 rabritkartoft.p.ke*, 20 er 
Rotklee, roh, 95-97% Trockenſchnitzzß . —.— 
gereinigt.. 120 00 130.00 Sonnenblumen 
Schwedenklee. . 170.00 — 185.00 kuchen 42—43%, 19.00 — 19.50 
Sent 37.00— 39.00 Sofaſchrot 21.00 —22.00 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2306.9 to, davon 859 to Roggen. 
417 to Weizen, 242 to Gerſte, 111 to Hafer. 


reichſten 


in einer längeren Rede mit, 


[x 


age von 1929 einige bemerkenswerte Unterſchiede. Einmal iſt der 
internationale Kapitalverkehr heute durch die verſchiedenen 
Syſteme der Zwangsdeviſenwirtſchaft in faſt ganz Mittel⸗ und Oſt⸗ 
europa, aber auch in Südamerika erheblich eingeengt, zum zweiten 
find zurzeit die Unterſchiede zwiſchen den niedrigen Geldfägen in 
Amerika und höheren in der übrigen Welt für eine Kapitaltrans⸗ 
ferierung nach Amerika keineswegs günſtig, und ſchließlich ſind 
OL, die europäiſchen Effektenmärkte nicht ſo ſaturtert wie 
amals. 


Aus 
Kapital⸗ 


all dem folgt, daß die Unterbindung des ungeſunden 
und Geldſtroms, der ſich jetzt nach einem der kapital⸗ 
Länder ergießt, im weſentlichen von zwei Bedingungen 
abhängt: von der politiſchen Beruhigung Europas und von der 
Löſung der Kriſe, in der ſich die Goldblockländer befinden. In 
einem weiteren Sine würden damit überhaupt die gegenwärtig be⸗ 
AIR Hemmungen des weltwirtſchaftlichen Aufſchwungs 
fallen. 


Abſchluß der Preisſenkungsaktion. 


Der polniſche Induſtrie- und Handelsminiſter Dr. Göreckt 


empfing am Sonnabend die Vertreter der Preſſe und teilte ihnen 

daß die Preisſenkungsaktion in 
Polen zum Abſchluß gelangt ſei. Die Verhandlungen mit den 
Kartellen haben das von der Regierung erwünſchte Ergebnis ge⸗ 
zeitigt. Es ſei eine vollſtändig neue Kartellpolitik eingeleitet wor⸗ 
den, die den Intereſſen der Geſamtwirtſchaft dienen ſoll. 


Die Ausführungen des polniſchen Miniſters bringen wir in 
ihren Einzelheiten in der folgenden Ausgabe. 


Die neue Danziger Handelskammer tritt zuſammen. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Am Montag mittag tritt im Artushof die neu gebildete Dan⸗ 
ziger Induſtrie⸗ und Handelskammer zu ehrer eriten 
Sitzung zuſammen, in der der Präſident der Kammer die von ihm 
berufenen 48 Mitglieder der Kammer in ir Amt einführen wird, 
das für drei Jahre gilt. Die neue Kammer hat gegenüber der 
alten Handelskammer ein völlig verändertes Geſicht, denn ſie ſteht 
unter der Aufſicht des Senats und hat beſtimmte, von 
der Regierung durch Verordnung vorgeſchriebene Aufgaben durch⸗ 
zuführen und wird nach dem Führerprinzip verwaltet. Ent⸗ 
ſcheidend für die Tätigkeit der Kammer iſt allein der Präſident, 
der auch allein die Verantwortung trägt und ſie zu⸗ 
ſammenberuft, wenn er es für notwendig erachtet. Er iſt lediglich 
gebunden, die Geſamtmitalieder der Kammer mindeſtens einmal 
im Jahr zuſammenzuberufen. 


Der Präſident hat die neuen Mitglieder der Kammer berufen 
aus dem Kreiſe der Inhaber oder Leiter der Unternehmungen der 
Induſtrie, des Handels und des Gewerbes und dabei außer der 
Induſtrie beſonders das kaufmänniſche Hilfsgewerbe, den Groß⸗ 
und den Einzelhandel berückſichtigt. Das Handwerk iſt für die 
neue Kammer ausgeſchloſſen: es hat bekanntlich ſeine eigene Ver⸗ 
tretung erhalten. 


Bemerkenswert iſt, daß der Senat die Beamten der 
Kammer nach den Vorſchlägen des Kammerpräſidenten er⸗ 
nennt und ihnen die Rechte und Pflichten der mittelbaren Staats. 
beamten zuerkennt. 


Die Danziger Ausfuhrkontingente. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Ein neues Einverſtändnis wurde zwiſchen Danzig und Polen 
in einer Streitfrage erreicht. Wie ſchwierig das zur Verhandlung 
ſtehende Problem geweſen ſein mag, geht daraus hervor, daß es 
eine Regelung betrifft, die zurückläuft bis zum 1. April 1935 und 
vorläufig nur bis 31. 3. 1936 Geltung hat. Es handelt ſich um 
die Ausfuhrkontingente. Das entſprechende Protokoll 
betr. die „Anwendung von Ausfuhrzöllen“ zwiſchen der 
Danziger und der Polniſchen Regierung iſt erſt am 14. Dezember 
d. J. unterſchrieben worden. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 23. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon- 
Ladungen) für 100 Kilo in om 

Standards: Roggen 706 gl. (120,1 J. h.), Weizen 754 gl. 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (420,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 @/. 
(116,2 f. h.) Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 451 C/. 
(75,2 f. h.). 

Transaktionspreiſe: 
Roaaen — to —.— elbe Luvinen — to —.— 
Roggen to —.— eluſchken — to — 
Stand.⸗Weizen — io —.— Sammelaerſte — to —.— 
Einheitsgerſte — 10 —.— Viktortiaerbſen — to —.— 
Roggenmehl — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenmehl — to —.— Sonnen» 
Braugerſte — to —.— blumenkuchen — to —.— 
0 
Richtpreiſe: 

Roggen 12.25 — 12.50 Gerſtenkleie 9.75—10.75 
Standardweizen . 16 75— 17.00 Minterrans . 42.00 —45.00 
a) Braugerſte 14.75 —15.50 Winterrübſen 41.00—43.00 
b) Einheitsgerſte 13.75 —14.00 | blauer Mohn. . . 59.00-63.00 
c)Sammela.114-115B.13.00—13.50 | Seni . . . 34.90 — 37.00 
d) Wintergerſte —.— Leinſamen 36 0038.00 
Hafer . . 13.50—14.25 Peluſchken 23.00 — 25.00 
Roacen«- Wicken 20.00 —22.00 
Auszugmehl 0-30 / 19.50 — 20.00 Sexadella 17.00 — 19.00 
Roggenm. | 0-45 % 19.00—19.50 Felderbſen 21.00 — 23 00 

5 10-55% 18.50 — 19.00 Viktorigerbſen 25.00 — 29.00 
Roggenm. 145-55 % 15.75— 16.25 Tolgererbſen 19.00—21.00 
Roggen» Tymothee g —.— 

nachmehl o- 90% 13.75—14.25 blaue Lupinen . 9.75—10 25 
Weizenm. A 0-20 % 28.50—30,50 gelbe Lupinen 10.50 — 11.00 

5 IB O-45% 27.50—28.50 engl. Rayaras .. —.— 

5 10 0-55 ¼ 26.75—27.75 | Gelbtlee, enthülſt _ —.— 

0 ID 0-60 % 26.00 —27.00 Weißklee 70.00 —90 00 

IE 0-65%, 35.00-26.00 Rotklee. unger. 85.00 —199.00 
5 IIA 20-55% 23.00— 24.00 Rotklee. gereinigt 105.00 —125.00 
5 11B20-65%/, 22.50—23.50 | Fabritfartoffeln p. ker, —.— 


5 1845-55 —.— Speiſekartoffelnn. Not. —.— 
11545-65%% 20.75—21.75 


" N In EUER 

3 II E55-65% 16.50—17.00 Leinkuchen. Be | 17 00 

„ 860-65) —.— Rapstuhen. . . 13.50—14.00 
Weizenſchrot⸗ Sonnenblumenkuch. 19.50 — 20.50 

nachmeh 0-90 % 18.50—19.00 Kotostuchen 14.50 —15.50 
Rogaenlleie . . 9.00—9.50 Roagenſtroh. loſe —.— 
Meisentieie, fein. . 10.00—10,56 | Roaoenitrob, gepr. 2,50—3.00 
Weizenkleie, mittelg. 9.50—10.00 | Neteheu, ioje. . . _7.60—7.50 
Meizentlete, grob . 9.75—10.25 Soſaſchrot . . 21.00—22,00 


Trockenſchnitzel 8.00—8.50, Schwedenklee 160.00 — 180.00 
Roggenmehl 60% 3 Ausf. nach Danzig 18.50 —19.00 
65% z. Ausf. nach Danzig 18.00 — 18.50 


Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen, Weizen, Roggen ⸗ und 


Weizenmehl ſtetiger, Gerſten und Hafer ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 

Roggen 412 to —Speiſekartoffel — to] Hafer 90 ro 
Weizen 180 to Fabrikkartoff. — to | Beluichten —to 
Braugerſte 3010 Saattartoffel — 0] Napskuchen — io 
a) Einheitsgerſte 30 to blauer Mohn — to] Kuchen — to 
d) Winter⸗ — to | Mohn —to | Gemenge — to 
e)Sammel- „ 152to0HGerſtenkleie —to | Blaue Lupin. — to 
Ro genmehl 747 to | Seradella — to icken — to 
Weisenmehl 338 to | Trodenihnigei — o] Sonnenblumen⸗ 
Biltoriaerbien —to | Senf — to | » ihrot — to 
Feld⸗Erbſen — 0 Kartoffelfloc. — 10] Rübſen — to 
Folger-Erbien — to Leinſamen — to] Buchweizen — to 
Roggenkleie 25 to | Zwiebel — to] Pferdebohnen — to 
Weizenkleie 135 to Roggenſchrot 30 to mereien 1 to 

Seiamtanaebot 2171 0 0 


Die nächſte Notierung der Bromberger Getreidebörſe findet 


am 27. Dezember ſtatt. 


Fi 


